As r 


— 


* 


* 


2 er 


103. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
— tt beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In. und Auslandes an. 


Sonnabend den 4. Mai 1861. 


22 ⁵ᷣ — — — N——— 


Amtliches. 
Berlin, 4. Mai. Se. Majeftät der König haben e ge⸗ 
t: Dem Ober⸗Tribunalsrath Hoepner zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden 
r Klaſſe mit Eichenlaub, dem Kreisgerichtsrath Meyer zu Landsberg an 
A Warthe den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Her⸗ 
W. Naſſauſchen Hauptmann und Flügel ⸗ Adjutanten Freiherrn von Hadel 
Revierförſter a. D. Hammelrath zu Stöckerhof im Siegkreiſe den Ro. 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Chauſſeegeld⸗Erheber Neumann 
„Srocko im Kreiſe Poſen, dem Hegemeiſter Meyen zu Gorral im 
e Strasburg, dem Küſter und Schullehrer Friedrich Schmidt zu Ver ⸗ 
dr) Grünow im Kreiſe Angermünde und dem Schullehrer Muſter zu Neu⸗ 
N enſchleuſe im Kreiſe Niederbarnim das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlel- 
4% fernet den Regierungs Referendarius Freiherrn Maximilian von 
u gering. Borg zum Landrathe des Kreiſes Ahaus zu ernennen; endlich 
* Baumeiſter Sluyterman van Langeweyde, zur Zeit in Sondershau⸗ 
die Erlaubniß zur Anlegung des von des Fürſten von Schwarzburg Son- 
haufen Durchlaucht ihm verliehenen Bürftlih Schwarzburgſchen Ehrenkreu⸗ 
dritter Klaſſe zu ertheilen, J 1 7 
W Kaufmann Otto Pfeiffer in Stralſund iſt zum Kaiſerlich ruſſiſchen 
Konſul daſelbſt ernannt und in dieſer Eigenſchaft dieſſeits anerkannt worden. 
8 Dem Studirenden an der Königlichen Bau- Akademie zu Berlin, Victor 
A dter aus Petersburg, iſt als Anerkenntniß ſeines Fleißes auf dieſer An⸗ 
die ſilberne Preis- Medaille der Bau⸗Akademie verliehen worden. 
Die Ernennung des Staatsanwalts Steinbach in Perleberg zum Rechts⸗ 
Wan. bei dem Appellationsgericht in Frankfurt und zum Notar im Departe- 
u deſſelben ift auf ſeinen Antrag zurückgenommen worden. 


! a Ha 2 i 
. Hoheit der Prinz Wilhelm von Baden ift geſtern nach Gotha 


Nau Das 15, Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent 
Öerpunter Nr. 5359 den Vertrag zwiſchen Preußen und Oeſtreich, betreffend die 
die Uung einer Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen Neuberun und Oswieczim, fo 
Ir zwischen Dziedzitz und einem in der Gegend von Nicolai ae Punkte 
Nenza-Kattowiger Bahn. Vom 23. Februar 1861; unter Nr. 5360 den 
kpochſten Erlaß vom 26. März 1861, betreffend die Verleihung der fisfali- 
orrechte zum Bau und zur Unterhaltung der Gemeinde-Chauſſee von 
krath an der Montjoie⸗Düren⸗Golzheimer Bezirksſtraße im Kreſſe Mont⸗ 
Über Strauch, Schmidt und Heimbach nach Vlatten an der Gemünd⸗Froltz⸗ 
Bezirksſtraße im Kreiſe Schleiden, Regierungsbezirk Aachen, und unter 

6 e Allerhöchſten Erlaß vom 3. April 1864, betreffend die Verleihung 


ae 32 Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Gemeinde 


Wegßzlar über Nauborn, Schwalbach und Niederquembach bis in 
f be im Kreiſe Wetzlar, Regierungsbezirk Koblenz. 
\ Mai 


1861. 

5 Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 

1 6 2 

Bei der heute fortgei sten Ziehung der 4. Klaſſe 125, Königl. Klaſſen⸗ 
5 u von 25,000 Thlr. auf Nr. 634, 2 Hauptgewinne 


ft, auf Nr. 359. 26,484 und 85,996. — 0 eee 
5 — zu 1000 Thlr. auf Nr. 311. 2017. 4165. 8027. 9178. 
22.531. 25,519. 32,447. 36,232. 33,688. 38,523. 40,737. 42,016. 
a ne 51.423. 51.266. 55,902, 56,609. 57,159. 6.051. 645281. 
i 786,615, 83,397. 86,669. 88,498. 88,559. 89,259. 89,585. 92,401 


Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 481. 3817. 4713. 5156. 5487. 5996. 

UM 48,724. 14.745. 17,122. 17,473. 19,507. 25,363. 26,876. 30,795. 
1 1 31,679. 38,940. 41,876. 41,627. 42,348, 42,431. 46,360. 51,008. 
Ag 52,000. 52.327. 55,669. 55,734. 57,430. 60,218. 60,601. 61,624. 

| 90 63.551. 67.190. 67,461. 68,147. 72,330, 75,546. 76,958. 84,410. 

86,271. 87,679. 88,350. 89,148. 89,994 und 91,414. 

8 ien u. 200 Thlr. auf Nr. 171. 1539. 4940. 5670. 7595. 7665. 
18,06“ 8. 27,836. 
29825 2405 44,787. 41,970. 

48.646. 48,820. 5. 54,987. 55,656. 55,809. 

. 62.819. 66,641. 

. 74.326. 74,526. 75,276. 

8 2,366. 83,515. 83,841. 84,440. 

. 86,593. 89,838. 89,826. 89,958. 92,326. 94,521 


in, den 3. Mai 1861. an re 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


8 19 Karlsruhe, Freitag 3. Mal. Freiherr von Roggen⸗ 
Wu zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten er⸗ 
. N worden. Herr von Stabel bleibt Juſtizminiſter und 


zugleich Prä Staatsminiſteriums. 
8 0 Prü Bas —— 8 ubr —.— 


N bendon, Sonnabend 4. Mai Morgens. In der eben been- 
IN Nacptfitpung des Unterhaufes ſagte Lord Rufell bei Beantwor- 
10 fe Zulerpellationen n. A.: Die Anerkennung der italie. 
Yo Nationalität verpflichte Eugland nach keiner Seite hin, 
un An Ungarn gegenüber. Einen Aufeuf zu den Waffen 

tmplifcher Miniſter nicht empfehlen. Eine diplomatische 
been würde hein günstiges Hefnltat haben. Uebrigens werde 
hy die Berichte des eugliſchen Konſuls in Warſchau dem 


* können. 
(Eingeg. 4. Mai 9 Uhr 40 Min. Vormittags.) 

7 11 Deut ſchland. 

ih Vun d den. AD Berlin, 3. Mai. [Preußens Antrag 
0 Wat; 7 stage; Verhältniß zwiſchen Zivil und Mi⸗ 
le Ahrihten über Polen.) Aus den neueſten Nach⸗ 
N) N 0 mn Bumdeötage erſehen Sie, daß Preußen nochmals einen 
N) acht, um in Sachen der Bundeskriegsverfaſſung eine Ver⸗ 


N auf praktischer Grundlage herbeizuführen. Zur Erläu⸗ 
diene verhäliniſſes dürften folgende thatſächliche Bemer⸗ 
A NN Lein Die Unterhandlungen über die Bundesmilitärfrage 
ge Hamer ſeanuntlich jeit länger als Jahresfriſt. Im vergangenen 
zugem we Bundesmilitärausdhuß 775 Bericht men die 

ch träge vor, und es erga „daß die Meinun⸗ 
in unverſöhntem Widerſpruch gegenüberſtanden; denn nur 


[2 


| 


die Minderheit (Preußen) erkannte die Nothwendigkeit einer Revi⸗ 
ſion der organiſchen 


Anregung brachte. 


zuſuchen, und legten das Ergebniß ihrer Berathungen in einer Kon⸗ 
vention nieder, welche den beiden deutſchen Großmächten zur wei⸗ 
teren Veranlaſſung mitgetheilt wurde. In dem erſten Artikel die⸗ 


einbarung über die Beſtellung des Bundesfeldherrn für den Fall, 
wo beide Großmächte mit ihrer Geſammtmacht in einen Bundes⸗ 
krieg eintreten ſollten, einfach durch eine Verſtändigung zwiſchen 
Preußen und Oeſtreich herbeizuführen ſei, während der Bundes⸗ 
verſammlung die Aufgabe zufallen ſoll, den Bundesfeldherrn im 
Fall des mangelnden Einvernehmens zwiſchen beiden Großmächten 
zu beſtellen. Der jetzt an den Bundestag gebrachte preußiſche Vor⸗ 
ſchlag nähert ſich der Form nach dem Würzburger Projekt, inſofern 
er die Entſcheidung über die Oberleitung des Bundesheeres, unter 
Vorbehalt der Zuſtimmung des Bundestages, in die Hand der 
Großmächte legt, und zwar nur für den Fall, wo eine oder jede 
derſelben mit ihrer Geſammtarmee am Bundeskrieg theilnehmen. 
Indeß liegt die prinzipielle Eigenthümlichkeit des preußiſchen Vor⸗ 
ſchlages darin, daß derſelbe in erſter Linie die Suspendirung der 
betreffenden Artikel der Bundeskriegsverfaſſung verlangt und daher 
den Uebergang von der einheitlichen Leitung des Bundesheeres zu 
der praktiſch allein zweckmäßigen Zweitheilung freiläßt. — Die er⸗ 
neuerte Bekanntmachung der denkwürdigen Kabinetsordre vom 
1. Januar 1798 über die Pflichten des Militärs gegen die Zivile 
bevölkerung und das einſichtige Verfahren der Militärbehörden in 
Luxemburg und in Elbing haben einen ſehr günſtigen Eindruck ge⸗ 
macht. Man erkennt daraus, daß die hoͤchſten Behörden entſchloſſen 
ſind, den Geiſt anmaaßlicher Ueberhebung in der Armee niederzu⸗ 
halten. Andererſeits iſt es um ſo mehr Pflicht des bürgerlichen 
Elements, jeden Anlaß zu Reibungen zu vermeiden; denn es ſind 
zur Kenntniß der Militärbehörden auch mehrere Fälle gekommen, 
wo die Provokationen von der Zivilſeite ausgingen. In Preußen, 
dem Lande, wo die allgemeine Wehrpflicht eine volle Wahrheit iſt, 
haben ſolche Reibungen den Charakter einer Selbſtzerfleiſchung. — 


ofen Abftand genommen werden ſoll. Auch der 
ürſtſtatthalter Gortſchaköff dürfte auf ſeinem Poſten bleiben. Die 
Abſendung eines Großfürſten gilt trotz der Verſicherungen der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ für ſehr zweifelhaft. 
(Berlin, 3. Mai. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Der König ließ ſich heute Vormittag von den Geheimräthen Illaire 
und Coſtenoble Vorträge halten und beſichtigte alsdann, obgleich 
auch heute das Wetter wieder ſehr unfreundlich war, das Garde⸗ 
Füſilier⸗Regiment und das 2. Garderegiment zu Fuß. Bei der 
Beſichtigung waren der Kronprinz, die Prinzen Karl, Albrecht, 
Adalbert, der Prinz Auguſt von Württemberg, der General-Feld⸗ 
marſchall v. Wrangel, die Generale v. Schlemüller, v. Williſen, 
v. Bonin und viele andere höhere Militärs anweſend. Mittags 
1 Uhr kehrte der König mit feiner Begleitung vom Exerzirplatz zur 
Stadt zurück, wollte Anfangs zu einer Konferenz mit dem Miniſter 
v. Schleinitz in das auswärtige Amt fahren, ließ jedoch den Miniſter 
in fein Palais beſcheiden und konferirte dort mit ihm und den Mi⸗ 
niſtern v. Roon, v. Auerswald, im Beiſein des Fürſten von Hohen- 
zollern und des Kronprinzen. Vorher batte der König noch die 
Vorträge des Direktors im Hausminiſterium, Geh. Oberfinanz⸗ 
rathes v. Obſtfelder, und des General⸗Intendanten v. Hülſen ent 
gegengenommen und einige Audienzen ertheilt. Morgen hat das 
Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Regiment und das Gardeſchüßenbataillon 
auf dem Tempelhofer Felde Vorſtellung vor dem Könige. — Die 
Koͤnigin⸗Wittwe empfing geſtern im Schloſſe Sansſouck den bayri⸗ 
ſchen Geſandten, Grafen Montgelas, und ſoll ihm die Zuſage ge⸗ 
macht haben, daß ſie noch in dieſem Monat nach Tegernſee gehen 
werde, um daſelbſt einige Zeit im Kreiſe ihrer Verwandten zu leben. 
Man glaubt, daß die hohe Frau erſt nach den Huldigungsfeierlich⸗ 
keiten zurückkehren und dann ihren Aufenthalt in Charlottenburg 
nehmen werde. — Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
beſichtigt morgen auf ſeiner Reiſe nach Berlin das in Neu⸗Ruppin 
garnifonirende Infanterie⸗Regiment, deſſen Chef er iſt, und wird 
dann am Sonntag hier eintreffen und wenigſtens eine Woche an 
unſerem Hofe verweilen. Sein Bruder, der Herzog Wilhelm, 
Kommandeur des 6. Küraſſierregiments zu Brandenburg, ift heute 
Nachmittags von dort hier angekommen, aber gleich darauf nach 
Neu-Ruppin weiter gereift, weil er daſelbſt den Großherzog begrü⸗ 
ßen und auf der Reife nach Berlin begleiten will. Auch der meck⸗ 
lenburgſche Geſandte, General v. Hopfgarten, iſt nach Neu⸗Ruppin 
abgegangen. Der Prinz Wilhelm von Baden hat geſtern Berlin 
verlaſſen und iſt zunächſt nach Gotha geteilt, woſelbſt er einige 
Tage in der herzoglichen Familie verweilen und dann nach Karls⸗ 
ruhe gehen wird. — Unſer Geſandter am Bundegztage, v. Uſedom, 
iſt heute Morgens von Frankfurt a. M. hier angekommen, um ſei⸗ 
nen Sit im Herrenhauſe einzunehmen. Während einige Mitglie- 
der zu den Verhandlungen über die Grundſteuerfrage uicht im 
Hauſe erſchienen find, kamen andere herbeigeeilt. Nachmittags 
hatte Herr v. Uſedom eine Beſprechung mit dem Miniſter v. Schlei⸗ 
nit, der darauf auch die Geſandten Englands und Schwedens em 
pfing. — Der Juſtizminiſter v. Bernuth hat die Miniſter und meh⸗ 


ſer Konvention war der wichtige Vorſchlag enthalten, daß die Bere dern Dienſt 


ben Herbſtübungen mit Beſtimmtheit zu erwarten, Die eine 


lalſo mit Ausſchluß der Vorſchulklaſſen) von 


rere Landtags mitglieder zu einem Diner einladen laſſen, das am 
Donnerſtag in ſeinem Hotel ſtattfindet. — Morgen Nachmittag 
giebt der Geheime Kommerzienrath Carl ein großes Diner, an 
welchem ebenfalls die Miniſter und viele andere hochgeſtellte Perſo⸗ 
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In ſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


nen Theil nehmen werden. — Seit einiger Zeit gehen bedeutende 


Beſtimmungen des Militärſtatuts an, während [Transporte von Pferden, welche Händler in der Provinz Preußen 
die Mehrheit des Ausſchuſſes bloß unweſentliche Abänderungen in] aufgekauft haben, hier durch nach 
Später traten dann die Bevollmächtigten der ſich erzählt, von dort theils ihren 8 
Würzburger Bundesgenoſſen zuſammen, um einen Mittelweg auf- | Italien. Die Pferde find alle von ſchöner Statur und 


Hannover und nehmen, wie man 
Weg nach Frankreich, theils nach 
. eignen ſich 
daher vortrefflich zur Kavallerie. — Unfere alten „Eckenſteher“ find 
wieder auferſtanden, haben ſich aber verjüngt und in eine Art von 
Uniform gekleidet; ſie nennen ſich auch nicht mehr Eckenſteher, ſon⸗ 
männer. Dieſe Dienſtmänner können zu allerhand Ver⸗ 
richtungen, als Führer, Wächter, Tafeldecker, ze. gebraucht werden. 
Ein Hr. Ernſt Weidenbach hat dieſes Inſtitut ins Leben gerufen. 

2 Berlin, 3. Mai. [ Militäriſches; Errichtung 
einer vierten Kriegsſchule zu Schloß Engers am 
Rhein.] Das Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft wird, wie verlautet, künftig 
nur einmal im Jahre ſtatthaben und ſoll nach den neueſten Beſtim⸗ 
mungen darüber jedesmal bis zum 15. Juni beendet ſein. Daſſelbe 
gilt auch von der Prüfung der Zurückſtellungsanträge. Die Lei⸗ 
tung dieſer Angelegenheiten verbleibt in einem noch unbedingteren 
Grade beinahe als früher, neben den Landräthen der einzelnen 
Kreiſe als Zivilbehörden, den Landwehrbataillons⸗Kommandeuren, 
deren Befugniß überhaupt durch die ſtattgehabte neue Organiſation 
der Landwehr in dem Maaße erweitert worden ſind, daß ſie als die 
vornehmſte Vermittlungsbehörde zwiſchen den Zivil- und ausſchließ⸗ 
lichen Militärbehörden betrachtet werden dürfen. Nach einigen Anga⸗ 
ben ſoll denſelben ſogar unter gewiſſen vorgeſetzen Fällen und in Er» 
mangelung des Vorhandenſeins eines anderen Garniſonſtandes in den 
Landwehr-Staböquartieren das Recht der Proklamirung des Bela⸗ 
gerungszuſtandes für die betreffenden kleineren Städte und Ort⸗ 
ſchaften zuſtehen, obgleich eine ſo weitgreifende Befugniß anderer⸗ 
ſeits wohl kaum als wahrſcheinlich betrachtet werden möchte. — 
Die Verſuche mit den für die theilweiſe Ausrüſtung der preußiſchen 
Artillerie in Ausſicht genommenen leichten Apfündigen gezogenen 
Gejhügen haben Seitens der Artillerie-Prüfungskommi fon auf 
dem hieſigen Schießplatze des Garde⸗Artillerieregiments ihren An⸗ 
fang genommen und ſteht hieran anſchließend die verſuchsweiſe 
Ausrüstung einer oder einiger Batterien mit derartigen Geſchützen 
noch im Laufe dieſes Sommers und vor dem Statthaben der gro⸗ 
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1 
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gerüftete reitende Garbebafterie iſt ſeither ſchon ſcharf herangezogen 
worden, doch lauten die Mittheilungen über die Bragchbatel wu 
Vorzüge dieſer Geſchütze ſehr verſchieden, wie dieſelben denn auch 
gleich von vornherein unter den Artillerieofftzieren im Gegenſatz zu 
der völlig einklingenden Empfehlung der gezogenen Geſchütze viele 
Stimmen gegen ſich hatten. 

Die Leiſtungsfähigkeit der ſeit voriger Woche bei dem hier in 
Garniſon, ſtehenden Garde⸗Füſilier⸗Regiment ausgegebenen leichten 
Füſilier⸗Zündnadelgewehre, oder ihrer ganzen Form und Geſtalt 
nach eigentlich Zundnadelbüchſen, hinſichts ihrer Tragweite und 
Tragfähigkeit, wird als die der gewöhnlichen Zündnadelgewehre 
noch bedeutend übertreffend gerühmt. Der das Viſiren jo weſent⸗ 
lich erleichternde brünirte Lauf derſelben möchte ſich nach dem Vor⸗ 
bilde der engliſchen Armee vielleicht für die geſammte Infanterie 
empfehlen. Noch ſind ſie inſofern von den bisherigen Zündnadel⸗ 
gewehren verſchieden, als der Lauf bei ihnen durch Schieber an 
den Schaft befeſtigt iſt und ſomit alſo die Meſſingringe fortfallen. 
Die Viſire find außerdem zum Rechts- und Linksſchieben eingerich⸗ 
tet und iſt ſomit bei denſelben eine Veränderung der Seitenrich⸗ 
tung geſtattet. Der Schaft hat bei dem Kolbentheil keine Backen. 
Das dazu gehörige Haubayonnett beſteht aus einer Schilfklinge mit 
Meſſingorif. Die Befeſtigung deſſelben an den Lauf geſchieht einmal 
durch eine Oeffnung, welche in der Parirſtange des Bayonnetts ange⸗ 
bracht iſt und auf den oberen Theil des Laufes paßt, und ferner durch 
eine Federvorrichtung an dem Ende des Griffs, welche mit einem an 
den Lauf gelötheten Stollen korreſpondirt. Bekanntlich ſollen außer 
den Füſilierregimentern auch die ſämmlichen Pionierbataillone mit 
dieſen leichten Zündnadelgewehren bewaffnet werden. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach werden nunmehr auch die anderen für die Armee 
bereits acceptirten Ausrüſtungsänderungen möglichſt bald in Aus⸗ 
führung treten, und zwar zunächſt die außer für die Landwehr 
auch für die Füſilierregimenter und die Pionierbataillone angenom⸗ 
3 . 8 und ein 1 Gepaͤck für die ae Die 
Verſuche mit einer neuen, der franzöfiihen Form hierfür nach⸗ 
geahmten Fußbekleidung find 1 55 ht abgeſchloſſen. ir 
Das Schloß Engers, zwiſchen Neuwied und Koblenz am rechten 
Rheinufer, iſt neuerdings zur Anlage einer vierten Kriegsſchule von 
einer hierzu eigens ernannten Militärkommiſſion in Augenſchein 
genommen worden und ſoll dieſelbe die Anlage des gedachten Inſli⸗ 
tuts dorthin warm empfohlen haben. F 

— [Unterrihtswefen] Der preußiſche Staat zählt jept 
341 Gymnaſien und 24 Progymnaſien. Im Winterhalbjahr 1859 

bis 1860 wurden die Gymnaſien in den eigentlichen Gymnaſial⸗ 
) 37,746 Schülern 
(24,287 evang. 11,345 kathol und 2114 jüdifche), ig Re 
jen von 2687 Schülern (2193 evangeliſche, 206 katholiſche, 288 
jüdiſche), die Progymnaſien von 2134 (795 erangeliſche, 1256 
katholiſche, 83 jüdiſche) Schülern, die Vorſchulklaſſen derſelben 
von 480 (462, 7, 11) beſucht. Die 30 Realſchulen erſter Ordnung 
zählten während obigen Zeitraums 12,317 Schüler (9630 evang., 
1483 kath., 1204 jüd,) die 27 Realſchulen zweiter Ordnung 7705 
(6725 evangeliſche, 471 katholiſche, 509 jüdiſche) Schüler. — In 
einer Verfügung vom 18 er c. erklärt der Miniſter der geiftlie 
chen Angelegenheiten, daß die Geiſtlichen unzweifelhaft verpflichtet 


find, der Ausführung der Beſtimmungen, welche die Geſetze über 
die religiöje Erziehung der Kinder aus gemiſchten Ehen für de 


Fall des Todes des Vaters getroffen haben, keine Hinderniſſe ent⸗ 
gegenzuſetzen und die Vormundſchaftsbehörde daher ebenſo unzwei⸗ 
felhaft das Recht hat, den Weiſungen, die dieſe zum Behuf dieſer 
Ausführung erläßt, auch den Geiſtlichen egenüber, im Falle ver⸗ 
fagten Geborſams, Nachdruck zu geben. Dagegen find andererjeits 
die den Geiſtlichen vorgeſetzten D ziplinarbehörden nicht die Or⸗ 
f deren ſich die Vormundſchafts behörden zur Ausführung ihrer 
chlietlichen Anordnungen zu bedienen haben. — Nach einer Ver⸗ 


fügung vom 18. Februar c. muß dem Lehrer für jedes Kind, das 
er unterrichtet, das regelmäßige Schulgeld gezahlt werden. Für 


Kinder von Ortsarmen muß der Ortsarmen⸗Verband bezahlen. 

— ([Polniſche Agitation] Die „Tygodnik Katolicki“, 
ein weſentlich unter Redaktion des Probſtes Pruſinowski in Grätz 
erſcheinendes und von dem Erzbiſchof früher allen Geiſtlichen der 
Diözeje Poſen⸗Gneſen empfohlenes Blatt, fordert zu einer umfaſ⸗ 
ſenden Agitation der polniſchen Geistlichkeit auf. Es heißt unter 
Anderem: „Wir polniſchen Geistlichen, mit denen unfere frommen 
Könige ihren Rath und ihre rechte Seite beſetten, die wir die Ehen 
der Könige und die Bündniſſe der Nationen knüpften, Geſandt⸗ 
ſchaften vollführten, Streitigkeiten ſchlichteten, die Republik in ihrer 
Verwaiſung unter unſre Obhut nahmen, wir ſollten unſer Jeruſa⸗ 
lem während des gegenwärtigen langen und unglückſeligen Inter⸗ 
regnums ohne Rath und Leitung laſſen?“ Als eine der wichtigften 
Aufgaben des polniſchen Klerus wird die Hebung des Adels be⸗ 
zeichnet, wofür die witkſamſte Hülfe ſei, daß ſich die jüngeren 
Söhne deſſelben dem geiſtlichen Stande widmeten. 

Merſeburg, 2. Mai. [Verfügung in Betreff des 
Elementarunterrichts.] Das Kultusminiſterium hat unter 
dem 16. Februar d. J. über den Schulunterricht eine Verfügung 
erlaſſen, welche durch ein Zirkular den Schulinspektoren mitgetheilt 
worden iſt und ſpäter gedruckt werden ſoll. Der Inhalt derſelben 
läuft darauf hinaus, daß es mit der Aufgabe der Schule nicht ver⸗ 
einbar ſei, den für die Elementarſchule vorgeſchriebenen Lernſtoff zu 
verkürzen, jedoch ſolle einer mechaniſchen und gedächtnißmäßigen 
Behandlung des bibliſchen Geſchichtsunterrichts mit aller Entſchie⸗ 
denheit entgegengetreten werden. Die königliche Regierung hat 
nun bei der Mittheilung dieſer Miniſterialverfügung und mit Bezug 
darauf auf ihre erläuternden Beſtimmungen vom 2. Januar 1855 
als noch maaßgebend hingewieſen und dabei noch beſonders be⸗ 
ſtimmt, daß ein Erlaß für das Erlernen der ſonntäglichen Evange⸗ 
lien nur auf eine motivirte Eingabe werde genehmigt werden, und 
ebenſo eine Beſchränkung der vorgeſchriebenen 40 Kirchenlieder auf 
30. Es werden für eine ſolche Beſchränkung 10 Lieder namhaft ge⸗ 
macht, welche wegfallen können, worunter die beiden Gellert'ſchen, 
welche ſich in der zu erlernenden Sammlung befinden, mit in Weg⸗ 
fall kommen. (Magd. Z.) 2 

Strasburg, 1. Mai. [Demonſtrationen.] Von hier 
ſchreibt man der „Pr. litt. Ztg.“: Die Zuckungen, welche die 
polniſche Bewegung in unſerer Nachbarprovinz Poſen hervorgerufen, 
haben in Weſtpreußen die Bewohner polniſcher Zunge nicht be⸗ 
rührt. An Verſuchen zu Manifeſtationen im Sinne des Niego⸗ 
lewski'ſchen Antrages hat es zwar an einzelnen Orten nicht gefehlt 
fie ſcheiterten aber an dem guten Geiſt unſerer Bevölkerung, und 
die Niederlage der Agitatoren wurde eine um ſo demüthigendere, 
je größer der Abſtand zwiſchen ihnen und den vergeblichen Auf- 
geforderten war. Die Fälle, die als Demonſtrationen erachtet 
werden dürfen, ſtehen ſo vereinzelt da, daß ſich nur dadurch die 
ihnen gewordene größere Beachtung erklärt. Unſer Kreis war der 
Schauplatz eines ſolchen Falls. Am 16. d. veranſtaltete nämlich 
der Graf Zulizycki auf Piontkowo in der Kirche zu Pluskowentz 
für die in Warſchau Gefallenen einen Trauergottesdienſt. Dabei 
waren die Thüren verſchloſſen und die Fenſter mit ſchwarzem Flor 
verhangen. Die Einladungen zur Theilnahme an die arbeitenden 
Klaſſen war ohne Erfolg, obwohl ſich ſelbſt die Gräfin K. jo weit 
herabgelaſſen hatte, von ihrem Wagen aus die Dreſcher in einer 
Scheune des Gutes Pluskowentz zum Erſcheinen aufzuſordern. 
Dagegen langten aus der Umgegend 12 —16 Equipagen mit Theil⸗ 
nehmern an; die Pferde an denſelben waren mit weißen und 
rothen Baͤndern geſchmückt. 

HOeſtreich. Wien, 2. Mai. [Eindruck der Thron» 
rede.] Der Inhalt wie die Form der Thronrede beſtätigen die 
Nachrichten über einen Sieg des Miniſteriums Schmerling und 
deſſen Anſichten über die Beſtrebungen der ungarischen Staats⸗ 
männer. Vor Allem verdienen in der Thronrede jene Stellen her⸗ 
vorgehoben zu werden, in denen der Kailer die Reichseinheit, wie 
fie durch das Diplom vom 20. Oktober und die Verfaſſung vom 
26, Ace feſtgeſtellt iſt, in der eindringlichſten Weile betont. Die 
Miniſter ay 1700 Szecſen, die durch einen noch unaufgeklärten Vor⸗ 
Gal in ha bien Stunde bewogen worden find, der feierlichen 

Serimonte eumobnen, mögen etwas unangenehm von jenem 
Abfap der We berührt worden ſein, in welchem des Kailers 
Hoffnung, DR brad fiche Landtag baldigst den Reichsralh ber 
ſchicken werde, Ausde Fab An ihnen nämlich war es nach dem 
Handſchreiben vom =D. 5 dem Kaiſer Vorſchläge über die Art 
und Weiſe zu erſtatgan z eichsralh aparilche Landtag feine Vertreter 
in den gemeinſamen! Ne ef be nen ſolle. Dies zu thun, 
haben die Herren Bay und de elbe leßt aus begreiflichen Grün⸗ 
den unterlaſſen, und ganz in dem hr Falle befinden ſich die Hof⸗ 
kanzleien für Kroatien und Sichen Die kaiserliche Hoffnung 
wird allen dieſen Hoffanzleien ein Sporn fein müſſen, an die moͤg⸗ 
lichſt lang verſchobene Arbeit zu gehen, oder abzudanken. Und 
obgleich noch mancherlei Transaktion möglich iſt, mancher Gegen⸗ 
ſtand und manche Angelegenheit vom Geſammtreichsrathe in Angriff 
genommen und einerſeits dem ungariſchen rene und anderer⸗ 
ſeits dem engeren Reichsrathe ugeſprochen werden ann, jo iſt das 
Eine nach der Thronrede fetitebend, daß in Wien auf die Forderung 
eines unabhängigen ungariſchen Miniſteriums nicht eingegangen 
werden wird, wenn ſich anders die allgemeine europäische Situation 
nicht von Grund aus und zum Nachtheil Oeſtreichs ändert. — So 
wäre denn der erſte entſcheidende Schritt in der ungariſchen Frage 
geſchehen und die Antwort des ungariſchen Landtages wird wohl 
nicht lange auf ſich warten laſſen. Mit der größten Spannung 
ſieht man daher den erſten Nachrichten aus Peſth entgegen, die 
wahrſcheinlich folgenreicher und wichtiger fein dürften, als Alles, 


was ſich von heute ab in Wien begeben wird. Irgend eine Ver⸗ 


tändigung wird denn doch, wenigſtens um den Schein zu wahren, 
Ku 115 e ſich den Rücken zu ſichern, von der ungariſchen 


Partei verſucht werden. Mit der Beſchickung des Reichsraths durch 


2 


die Kroaten eh es faſt eben jo ſchlimm, wie mit der von Seiten 
Ungarns. Daſſelbe gilt auch von Siebenbürgen. Wenn, wie faſt 
zu erwarten ſteht, der ungariſche Landtag auf die königlichen Pro⸗ 
poſitionen nicht eingeht, To tritt der in der Verfaſſung vorgeſehene 
Fall ein, und es werden direkte Wahlen nicht allein in Ungarn fon⸗ 
dern wahrſcheinlich auch in Kroatien und Siebenbürgen air 
ben werden. Das wird eine weitere Phaſe in der Entwickelung 
der ungariſchen Angelegenheit bilden. Da dem Grundgeſetz zufolge 
dem Reichsrath keine eigentliche Einmiſchung in die Fragen der 
auswärtigen Politik zuſteht, ſo widmet auch die kaiſerliche Eröff⸗ 
nungsrede nur wenig Worte dieſer Seite des ſtaatlichen Lebens. 


Oeſtreich verſpricht im Allgemeinen den Frieden zu bewahren und 


nicht aggreſſiv zu verfahren. Das ift fo ziemlich Alles, und die 
Politik Oeſtreichs ſchließt ſich in dieſer Beziehung an die Politik 
Englands an. In Deutſchland aber wird es bemerkt werden, daß 
mit keinem Worte der „deutſchen Bundesbrüder“ gedacht wird. 
War es Rückſicht auf die zahlreichen anti⸗deutſchen Elemente im 
Reichsrathe, oder war es die Mißſtimmung über das Scheitern der 
Verhandlungen zwiſchen Oeſtreich und Preußen, welche dieſes 
Schweigen veranlaßte? das wiſſen wir nicht. 1 iſt 
es noch, daß die Börje die Thronrede mit einem leichten Fallen 
der Wr aufnahm, da ſich Ausſichten zu Konflikten aller Art 
erſchloſſen. 

Ein Wiener Korreſpondent der „Br. 3.“ faßt übrigens die 
Wirkungen der Thronrede anders auf. Es heißt da: Der Eindruck, 
den die Thronrede in der großen Maſſe des Publikums macht, ſcheint 
ein entſchieden günſtiger zu ſein; die Leute finden die breite doktri⸗ 
näte Anseinanderſetzung den Umſtänden angemeſſen und laſſen ſich 
durch den Kling⸗Klang der liberalen Phraſen, die eigentlich nur eine 
Umſchreibung des ſtaatsminiſterlichen Rundſchreibens find; beſtechen. 
Selbſt ein großer Theil der Abgeordneten war ſchon dadurch be⸗ 
friedigt, daß die Anſprache Sr. Majeftät viel freiſinniger war, als 
man erwartet hatte. Diejenigen aber, welche ſich nicht bloß von 
dem Eindrucke des Moments beſtechen laſſen, vermiſſen ſchmerzlich 


die pofitive und präzis gefaßte Andeutungen über die Geſetes⸗ 


vorlagen der Miniſter und über die Pläne, welche man in Betreff 
eines Arrangements mit Ungarn hegt. Die Ankündigung, daß 


ein Geſetz über Miniſterverantwortlichkeit und Unverantworkllichkeit 


der Abgeordneten, über Wiedereinführung der Schwurgerichte, des 
Gemeindegeſetzes und der Grundrechte von 1849 eingebracht werden 
ſoll, hätte im Grunde noch größeren und tiefer eingreifenden Effekt 
gemacht, als jene allgemein gehaltenen Redensarten. Die einheits⸗ 
ſtaatliche Färbung der Anſprache iſt ſo prononzirt, daß man gern 
etwas über die Mittel vernommen hätte, mik welchen man dieſer 


Auffaffung der Sachlage Geltung zu verſchaffen hofft. Eine etwas 
mildere und verſöhnlichere Faſſung dieſer Partie wäre ſelbſt von 
den prononzirten Anhängern des Einheitsſtaates, welche denſelben 
nicht nöthigenfalls geradezu mit Waffengewalt durchgeführt wiſſen 
wollen, gewünſcht worden. 
Er aus dieſer etwas ſchroffen 


‚DIE Ginbeitftantsverfafjung in 
„ Auführen, geoBesen Sehen? lachen 


Es iſt zu beſorgen, daß in Ungarn die 
8 
e 
Verfaſſungsfreunde, denen es vor Allem um eine Bürgſchaft für 
die Entwickelung unſeres konſtitutionellen Lebens zu thun iſt. 


Bayern. München, 2. Mai. [Antrag in Betreff 
der Bundeskriegsverfaſſung.] Der Abg. Crämer hat in 
Betreff der Bundeskriegsverfaſſung den Antrag eingebracht, die kö⸗ 
nigliche Staatsregierung dringend aufzufordern, mit allen ihr zu 
Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu wirken: daß 1) eine gründliche 
Reform der Bundeskriegsverfaſſung ſofort vorgenommen und ind- 
beſondere 2) daß die Frage über den Oberbefehl des deutſchen Bun⸗ 
desheeres ſofort geregelt werde. 

Nürnberg, 1. Mai. [Neues Journal.] Eine Reihe 
hervorragender Männer der hieſigen Stadt (darunter Kramer⸗Klett, 
Zeltner und andere finanzielle Größen) ift, der „Südd. Z.“ zufolge, 
zuſammengetreten, um ein Organ zu gründen, das eine gemäßigte 
liberale Richtung vertrete. Man hat den ſeit 1670 beſtehenden „Frie⸗ 
dens und Kriegskurier“ angekauft, der vom 1. Mai an von dem 
Schriftſteller Dr. J. Rank, der ſeit bald zwei Jahren hier lebt, redi⸗ 
girt werden ſoll. 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Mai. [Ueber die Lage der Dinge in 
Amerika) ſchreibt die Times“: Drei Monate lang bat Prä⸗ 
ſident Lincoln mit Krieg gedroht, bis er endlich eine riegserklä⸗ 
rung veröffentlicht hat. Boch that er dies ſchwerlich aus eigenem 
Herzensdrang. Er war und it das Organ der republikaniſchen 
Partei, iſt durch ſeine amtliche Stellung und durch die mit ihr 
übernommenen Verpflichtungen genöthigt, den abgefallenen Sklaven⸗ 
befigern Krieg zu erklären. So hat er denn den ihm treugebliebe⸗ 
nen Staaten die Stellung von Heereskontingenten anbefoblen. 
Doch iſt dies offenbar eine bloße Formalität. Er ſelbſt kann in 
ſeiner Eigenſchaft als Präſident nicht tauſend Mann auf die Beine 
bringen, und auch der Kongreß vermochte nicht ohne Mitwirkung 
der einzelnen Staatslegislaturen genug Truppen aufzubringen, 
um nur Fort Sumter wieder zu erobern. Lincolns Proklamation 
ift eine Berufung an die Gefühle der Bevölkerung, und nicht mehr 
als ein Fühler, um zu ſehen, welche Partei Letztere ergreifen wird. 
Denn nur durch Begeiſterung des Volkes kann der Krieg geführt 
werden. Der Präfident hat der Meinung des Nordens Ausdruck 
gegeben, das war Alles, was er vorerſt zu thun im Stande war. 
Ohne Armee, ohne konſtitutionelle Berechtigung, eine vor dem 
Zuſammentritt des Kongreſſes im Juli auszuheben, mit einem 
großen wehrloſen Dorfe als Hauptſtadt, das auf der einen Seite 
von einem feindſelig geſtimmten, auf der andern von einem zweifel⸗ 
haften Staake eingeſchloſſen iſt, und Angeſichts einer großen An⸗ 
ahl Desperados in Virginien, die zu einem Angriff auf die Haupt⸗ 
Itadt bereit ſind, bleibt dem Präſidenten nichts übrig als ſich auf 
das Land zu ſtützen, d. h. auf jene Sektion der übrig, gebliebenen 

nion, die den Grundjägen, vermöge deren er gewählt wurde, 
ER geblieben iſt. Wer von den Staaten Luſt hat, wird ſich dem 
bonn hließen, wer nicht will hält ſic ferne. Deshalb allein 
con ist es ſchwer, den Gang der Exeigniſſe zu errathen. Vorerſt 
hat es den Aäſchein als ob der Norden dem Aufrufe des Präſi⸗ 
denten Folge leiſten werde, während die Grenzſtaaten geneigt ſein 
dürften, die lange angedrohte Trennung zur Wahrheit zu machen. 
Wenn erſt die Grenzſtaaten id offen für die Losreizung aus⸗ 
geſprochen haben, werden die € chwierigkeiten der Union über⸗ 


Vorgeſtern haben die „Gentlemen vom Preis⸗Ring“ den 25. 3 iM 


\ London, 3. Mai. [Parlament.] In der tigen Ei 
ö E a engl erwiderte Ruſſell ce dale a 1 


I 
wältigend fein. Der Norden mag immerhin über Gold, Leute 
und Schiffe verfügen, und doch wird er nimmermehr den Verſu 
wagen können, ein Dutzend großer Territorien, mit 8 Millionen 
der unternehmendſten und kriegeriſchſten Einwohner, durch bloße 
Waffengewalt zu erobern und zu behaupten. In der That, w 
rend wir ganz mit der Antwort übereinſtimmen, die Lord Wode⸗ 
houſe dem Carl of Malmesbury in der geſtrigen ec d 
gab, daß es nämlich für England nicht rathſam ſei, ſich in die 
amerikaniſche Angelegenheit einzumiſchen, dürfen wir doch ie 
weiſe hoffen, daß die Regierung in Washington die Unmöglichkeit 
den Süden durch bloße Gewalt zu zwingen, an genug einſehen 
werde, um dem Lande einen blutigen Krieg zu erſparen. 

— [Zageöberigt.] Von der Walpurgisnacht hat man 
geſtern im Parlament nichts gemerkt. Lange vor Sonnenuntergang 
machten unſere Geſetzgeber Feierabend. Im Oberhauſe nahm der 
Lordkanzler ſeinen Plaz auf dem Wollſack um 5 Uhr ein, und ein 
Viertelſtunde ſpäter war die Sitzung zu Ende. Im ü 
war der Sprecher um 4 Uhr zur Stelle, fand aber keine 40 10 
ordneten auf ihrem Platze und vertagte in Folge davon unverzügl 
das Haus. — In St. James Hall fand geftern unter Vor io 
Earl von Schaftesbury ein Meeting ſtatt, in welchem über Nell 
gionsverfolgung in Spanien verhandelt wurde. Die Fälle 
welche erörtert wurden, find der vor einigen Jahren in Tosca 
vorgekommenen vielbeſprochenen Madfakangelegenheit ähnlſch. & 
ſollen nämlich wegen Bibelleſens Gefängnißſtrafen, Vermögen“ 
einziehungen und Verbannungen verhängt worden ſein. — 906 
dem das engliſche Garibaldikomits ſich aufgelöst und die italieniſc 
Regierung ſich die Zuſendung fernerer engliſcher Freiwilliger 170 
beten hat, bildet ſich hier ein neuer Verein unter dem Vorige 0 
Unterhausmitgliedes Crawfurd, der den Namen „Italian fun 
Committee“ führen wird und den Zweck hat, vermittelſt Geldbel 
träge und der Preſſe an dem großen Werke der Einigung Italien. 
(d. h. Abzug der Franzoſen aus Rom und Verdrängung d 
Oeſtreicher aus Venetien) „auf friedlichem Wege“ Theil zu nehme 
— Die Gemäldeausſtellung der Akademie wird in den nädl 
Tagen eröffnet werden, und die Zahl der angemeldeten Bilder a 
jo groß, daß ihrer tauſende zurückgewieſen werden mußten, tr 
das Ausſtellungslokal durch Neubauten erweitert worden ill. 


— 


un) 


für den Fauſtkampf zwiſchen Hurſt und Mace um den Käme 1 
gürtel feſtgeſetzt. Am Schluß des berühmten Turniers zwiſch 
Heenan und Sayers wurde Letzterer von Hurſt gefordert, aber Pr 
die ihm geſchenkte Leibrente ihn durch eine ihrer Bedingungen ve 
„Ring“ ausſchließt, nahm Paddock den Handſchuh au a; wi 
von Hurſt zum Krüppel geſchlagen. Inzwiſchen hat Mace, m, 
ſich ſeitdem an Brettle, einem koloſſalen Boxer in Birmir ven 
die Sporen verdient, den tapfern Hurft Ade Unter! ai 
Umſtänden ſoll die Aufregung der gentilen Boxerwelt wieder 
außerordentlich große ſei. 


anch Kae gelhict wecken fin 
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auf den joniſchen Inſeln keine 0 . 88 igehabt. Hor 


ſchlug im Namen der Oppoſition zu dem et ein Amenden, 
vor, welches anſtatt ocean der Papierſteuer die Red I 
der Theeſteuer um einen Schilling verlangt. Das Amen ag 
wurde mit 299 gegen 281 Stimmen weer ſen Für die Regie“ 
war ſonach eine Majorität von 18 Stimmen. (Tel.) 


Frankreich. 
Paris, 1. Ma. [Tageshericht] Morgen hält Dean 
ſer auf dem Longchamp des Bois de Boulogne wieder ae 10% 
ab. Er inſpizirt dieſes Mal achtzehn Batterien der falle! 
Garde. — Der Hof begiebt ſich am 20. auf einen Monat nac o 
tainebleau. — Es iſt nicht begründet, daß der franzöͤſiſche B 
ter in Rom, Herzog von Grammont, bei der päpſtlichen Rien 
Schritte gethan hat, um die Entfernung Franz! II. zu erwit ne 
Bei Dentu iſt heute eine Schrift über den dänisch. deutſchen, wil 
erſchienen. Sie ift von einem Herrn Chopin; Dänemät 
wohl bald wieder einen Orden losgeworden fein, — Zwiſchen Pe 
land und Frankreich iſt der „Patrie“ zufolge ein lieratiſchſ get 
trag abgeſchloſſen worden. — Die Anwendung des Delangle eic 
Rundſchreibens gegen den Klerus wird ſehr läſſig betrieben, potel. 
ſich ſchon mehrmals hierzu flagrante Veranlaſſungen dar 
Man kann wohl annehmen, daß die betreffenden Gerichte n — 
hörden nicht ohne geheime Weiſungen ſich ſo nachſichtig zeig 
Das „Pays“ ſchreibt: „Auswärtige Journale haben auge on“ 
daß die franzoͤſiſche Regierung gegen das, was in Haity vor 
gen iſt, proteſtirt habe. Es iſt dies ein Irrthum. Der Be ie! 
Frankreichs hat ſich damit begnügt, feine Flagge einzuziehen. 
in derartigen Fallen übliche Maaß regel if ein einfacher At dee 
wartens.“ — Der „Propagateur“ meldet, daß an den nu wil. 
ſtigungswerken von Lille mit großer Thätigkeit gear) te de 
Ungefähr 1000 Arbeiter find damit wäftigt. — Heute wurd all 
Gemäldeausſtellung (im Palais de ER eröffnet. Die Aut 
der der Maler find jegt nach dem Alp abet geordnet. Age 
die Ordnung der Jury allein überlaſſen. Rur r den 
iſt eine Ausnahme gemacht worden. Dort befinden ſich hauke 
lich kaiſerliche Bilder, unter andern das Bild, das den Kaiſer! 1 
Schlacht von Solferino darſtellt. Er iſt von feinen Generale 
geben und eriheilt Befehle. — Der durch ſeine Reiſe n 4 ' 9 
nien bekannte Seeoffizier Ruſſel wird auf Befehl des K je 2 
nächſte Fahrt des „Great Eaſtern“ nach Amerika mitma en, 
angeblich den Lauf und die Einrichtung dieſes Meerkoloſſe 15 
zu ſtudiren. — Am 25. v. M. ſtarb in Paris einer der 2 
preußiſchen Beamten, der ehemalige zweite Legalionsſektete lch. 7 
biefigen königlichen Geſandtſchaft Johann Re Weis 
Im Widerspruch mit den Angaben franzöſiſcher Blätter eh 
ein Korreſpondent der „Indépendance belge“, daß die Supi 
Frankreich in Folge der Kälte aufs Empfindlichſte gelitten vu, 
Dieſer mit grober Beſtimmtheit gegebenen Nachricht üg ei | 
daß der franzöſiſche Raps von einer eigenthümlichen Kran? ns 1 
fallen jet und eine ſehr ſchlechte Ernte in Ausficht ſtelle. — ‚no 
eröffnet heute ſein neu begründetes Geſanginſtitut. 
für Schüler und Schülerinnen beträgt, einſchließlich des 
terhaltes, monatlich 300 Thlr.! es Diebe 
(Graf Wielopolztil Das Journal den , gu 
enthält nähere Mittheilungen über den Marquis Wi 


u den — — — 


fen Mysztowski, aus dem Haufe Gon Dieſer i 
1 ſe zaga. Dieſer iſt danach ein 
reiner Pole von Geburt, ein Mann von großer Befähigung und 
te, der ſchon 1831 als junger Mann Beweiſe von 70 
d lent gegeben hat. Er iſt der Verfaſſer des im Jahre 1846 an 
en Fürſten Metternich gerichteten Briefes „von einem polniſchen 
Edelmann“. Der Marquis Wielopolski iſt überzeugt, daß es eitle 

be iſt, wenn ſich Polen quäle, eine ſtaatliche Selbſtändigkeit 
wieder zu gewinnen; er räth daher zu entſchiedenem Anſchluß und 
aufrichtiger Verbindung mit Rußland. Er hofft, daß künftig die 
Polen in Rußland dann die Rolle ſpielen würden, welche bis jetzt 
en Deutſchen dort zugefallen und daß namentlich auch die ſlavi⸗ 
ſchen Voölkerſchaften in Oeſtreich und der Türkei ſich dann an Ruß⸗ 
8 anſchließen würden. Herr v. Wielopolski iſt mit andern Wor⸗ 
en entſchiedener Panſlaviſt, auch deswegen der agronomiſchen 
Geſellſchaft nicht beigetreten, und hat ſeinen älteſten Sohn in die 
kiſerliche Garde zu Petersburg eintreten laſſen. Angeblich ſtebt 
der neue Miniſter allein, nur der Graf Potodi hat ihn im Schloß 
des Fürſten Gortſchakoff beſucht. Das polniſche Landvolk hat be⸗ 
Uuntlic entſchieden für die Regierung Partei genommen, und 
ie Iſolirung des Herrn v. Wielopolski kann alſo nur in Bezug 
auf den polniſchen Adel gelten. 

Belgien. 

Brüſſel, 1. Mai. [Tagesnotizen.] Die heutigen 
Nachrichten aus Gent über die dortigen Arbeiterunruhen lauten 
bedeutend beſſer. Obgleich die Arbeitseinſtellung noch nicht ihr 

de gefunden hat, ſo iſt doch während detz ganzen Tages die 
uhe nicht mehr geſtört worden. — Rogier hat eine Kreditforde⸗ 
fung von uber 600,000 Franken für künſtieriſche und Ace 
lche Zwecke eingebracht. — Die Regierung hat die Anfertigung 
er Geſchichte der geiſtigen Zuſtände des Landes während der 
n zehn Jahre angeordnet. In dieſem Dokumente ſollen die 
ufeen, die Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen Sammlungen und 
Heſellſchaften, die journaliſtiſchen Erſcheinungen u. . w. ſtatiſtiſch 
detzeichnet werden. (K. 3) 


Schweiz. 
Bern, 30. April. [Eiſenbahn.] Das Zuſtandekommen 
der Eiſenbahn über den Lukmanier ift geſichert. Geſtern find auf 
der Südſeite in Gegenwart von Regierungskommiſſarien die Ar⸗ 
beiten mit zahlreichem Perſonal eröffnet worden. 


It alien. 
Den Turn, 30. April, (Garibaldi; Studentenadreſſe! 
en „Nationalités“ zufolge iſt Garibaldi heute Morgen in Genua 
getroffen, wo ſeine einzige Tochter morgen Herrn Canzio, einen 
beren Offizier Garibaldis heirathen wird. Mehrere Freunde 
e bale end zur Hochzeit eingeladen. Nach der Hochzeit wird 
N 83 nach Caprera hä einſchiffen. — Die Studenten 
durch haben Garibaldi eine Adreſſe mit 400 Unterſchriften 
Ad „Cine Deputation überreichen laſſen. Am Schluſſe dieſer 
ich beißt eg, die italieniſche Armee werde an dem Tage, wo es 
(9 um ihrn at für das Vaterland handle, die Studenten in 
1 n; man hoffe aber, daß dieſer erſehnte Tag bald 


t 


An demſelben Tage, 


eren bei ihm et 5 
e Auflöſung 2 
der von Parma ift Folgendes der Grund zu der Auflöſung 
ee den Aſti: „Die jungen Leute dieſer Schule woll⸗ 
11012 ihrer Kameraden aus dem Gefängniß befreien, welche, 
Meinung nach, unſchuldig zur Gefängnißſtrafe verurtheilt 
durden waren. Es gelang ihnen auch, die Thür des Gefängniſſes 
Öffnen und ihre Kameraden in Freiheit zu ſetzen; aber die obere 
"Hörde hatte, zur Miederherftellung der Ordnung, Karabiniers 
igerufen, und da dieſelben von den Schülern mit Steinwür⸗ 
empfangen wurden, ſo wurde die Schule ſofort aufgelöſt und 
eſchickt. Man ſucht einigen Garibaldia⸗ 
. dieſen Vorfall zur Laſt zu legen. 


we Zöglinge nach Haufe 
Fe mel fi in Mi befinden 

beißt, daß die Militärſchule in Florenz ebenfalls in Folge von 
Wibdaungen aufgelöſt worden ſei. g ih 0 
u Rom, 25. April. [Kleine Notizen] Die Exkönigin 
u Spanien Marie Chriſtine wird von Rom nach Frankreich ab» 
won — Kardinal Antonelli hat die Note des Grafen Cavour, 


tin dieſer die Entfernung Franz des Zweiten aus Rom fordert, 
Walde nt e — Die katſerlichen Packetdampfboote brin⸗ 
N fortwährend große Quantitäten von Silbermünzen und Sil⸗ 
ae nach Civitavecchia. Dieſelben find an die päpſtliche 
Scene. adreſſirt, aber man verſichert, daß der größte Theil dieſer 
ſedaße der II. gehöre. Ein Theil feines Silberzeugs iſt in 
Äne Münze, mit der Jahreszahl 1859, umgeſchmolzen worden. — 
lach dem Diario di Roma“ (römiſcher Kalender) begann am 21. 
das 261316 Jahr ſeit dem Beginn des Baues der ewigen Stadt. 
Juſchiedene kedolutionäre Eckenanſchläge brachten dazu den Glück 
dunſch, es mochte die letzte Geburtstagsfeier unter der päpſtlichen 
derhoheit ſein. 


Neapel, 27. April. [Dampfſchifffahrtz die mu⸗ 
1 N iche 49771110 Die Regierung hat einen regelmäßigen 
it von Dampfſchiffen für die Verbindung ſämmtlicher nam⸗ 
ni Küſtenſtädte Süditaliens eröffnet. Da man früher die Reiſe 
um Innere des Landes ganz ſo, wie es das Donrbohentpum 
t hatte, nach Wochen berechnen mußte, ſo iſt 19 neue 
zu kächtung eine ſehr nothwendige und für die Zukunft erfolgreiche 
day, men. — General Ulloa, der vor einiger Zeit mit * von 
leichen Unterschriften bedeckten Ergebenheitsadreſſe zu er 
weh 15 ſollte, hat Neapel in den letzten fünf Monaten nicht 
er de derlafjen. Seine beiden Brüder, deren politiſche Sympathien 
0 ich nicht theilt, befinden ſich immer noch in Rom am 
Nhe des Königs Franz. n iſt es kein Zweifel mehr, 
ene ganze Adreſſengeſchichte eine vollſtändige Lüge war. (K. 3) 

| Spanien. 
| dag Madrid, 1. Mai. [Die Erwerbung S. Domingo; 
um nene Preßgeſetz der Brief des Herzogs von 
Sach lte! Die Katferin von Deftrei), welde am 30. Apeil in 


Ar landete, hat der Königin Iſabella zur Wiedereinverleibung 
8 Republik San Domingo in die ſpaniſche Monarchie Glück ge⸗ 
Dieſe Erwerbung hat jedoch, es ſei denn, daß die Ver⸗ 

Werne der nordamerikaniſchen Staaten auf lange Jahre geſchwächt 
‚ einen Stachel, der auch ſanguiniſchen Einverleibungsfreun⸗ 


P 


wo Garibalbi e ‚yo 


der Militärſchule von a Nach den 9 


3 


den in Spanien Bedenken zu machen ganz geeignet iſt. Schwert 

werden die Nordamerikaner die alte Monroedoktrin, über die fon 

in den Vereinigten Staaten unter allen Parteien Einmuth herrſchte, 
auf ewige Zeiten in Vergeſſenheit gerathen laſſen; alsdann geht 
Spanien einem Kampfe entgegen, der ihm nicht bloß dieſe neue 
Einverleibung, ſondern anch Kuda koſten kann. Dieſes der Grund, 
weshalb das Ereigniß in Spanien weit mehr bei Hofe als im Volke 
Wohlgefallen erregt. Die neueſten Nachrichten aus San Domingo 
melden, daß die dortigen Truppen der Königin von Spanien be⸗ 
reits den Eid der Treue geleiſtet haben. Die Offiziere behalten 
ihre Grade. Nur der General, der bis jetzt die dominikaniſche 
Armee befehligte, hat gegen dieſe Annexion proteſtirt. Man hat 
ihm deshalb einen ſechsmonatlichen Urlaub bewilligt. Er begab ſich 
nach Jamaika. Was den Expräſidenten Santana betrifft, fo wurde 
er zum Senator und Generalkapitän, mit San Domingo als Re⸗ 
ſidenz, ernannt. — Im Kongreſſe macht das neue Preßgeſetz ſehr 
böjes Blut, und die Opposition hat nachgewieſen, daß daſſelbe nur 
Scheinerleichterungen enthalte, in That und Wahrheit aber noch 
ſchlimmer jet, als das berüchtigte Nocedal'ſche Preßgeſetz. — Wäh⸗ 
rend die Madrider Blätter den Brief des Herzogs von Aumale 
nicht bringen durften, und zwar „aus Rückſicht gegen den Kaiſer 
Napoleon“, haben die Blätter, die in Barcelona, Valencia und 
Bilbao erſchienen, den Brief ungeſtört gebracht; der Miniſter des 
Innern bat jedoch nachträglich, „der Schicklichkeit halber“, gegen 
dieſe Zeitungen einen Prozeß anhängig gemacht, der indeß nichts 
auf ſich hat, da dieſer Abdruck unter Genehmigung der Lokalbehör⸗ 


den erfolgte. 
5 Portugal. 
Liſſabon, 29. April. [Die Wahlen] Nach dem nun 


bekannten Ergebniß der Wahlen find 64 für das Miniſterium und 
16 für die Oppoſition. 


erla 


ſen hat und in cen er Finnlands konſtitutionelle Rechte 


zum Vollen anerkennt un 
berufun 
Ne überläßt, de 


Ausſchu 


dieſen Perſonen einen Vorſchlag zu einem Manifeſte vorlas, durch 
welches Deputirte der 4 Stände (Ritterſchaft und Adel, Prieſter⸗, 
Bürger⸗ und Bauernſtand) des Landes, durch die freie Wahl ihrer 
Mitbürger dazu beſtimmt, zuſammenberufen werden, um gemein⸗ 
ſam in ſolchen Fragen und Angelegenheiten zu berathen, welche die 
wichtigeren Intereſſen der Nation betreffen und auf des Kaiſers 
Beſehl ihnen vorgelegt werden. Nach Einholung des Gutachtens 
der oben erwähnten Perſonen hat der Kaiſer unterm 10. April das 
Eingangs gedachte Manifeſt erlaſſen, welches nach voraufgeſchickter 
Einleitung I Parapraphen enthält. Die erwählten Ständereprä⸗ 
ſentanten ſollen in Helſingfors am 20. Januar neuen Stils im 
Jahre 1862 zuſammentreten. (N. 3.) 

Warſchau, 1. Mai. [Jüdiſche Zeitſchrift; Regu⸗ 
lirung der Bauernablöſung.] Bei der jetzt veränderten ſo⸗ 
zialen Stellung, der Juden in unſerem Lande macht ſich das Be⸗ 
dürfniß nach einem, jüdiſchen Zwecken gewidmeten Blatte mehr 
noch als früher geltend. Wie wir vernehmen, find die geeigneten 
Schritte bei der Kommiſſion für Kultus und Unterricht von Seiten 
mehrerer Juden bereits gethan, und die Sache mit günſtiger Bes 
gutachtung der Entſcheidung des Fürſten⸗Statthalters untergelegt 
worden. Derartige literariſche Angelegenheiten wurden jedoch nach 
der bisherigen Praxis nicht mit beſonderer Eile betrieben. Uebri⸗ 
gens iſt es für unſere büreaukratiſchen Zuſtände ſehr bezeichnend, 
daß der Kultugminiſter nicht die definitive Entſcheidung hat in der 
Konzeſſionsertheilung zu einem noch dazu politiſch⸗ neutralen 
Blatte. — In den naͤchſten Tagen wird, wie ſchon geſtern erwähnt, 
ein Geſetz zur Regulirung der Bauernablöſung erſcheinen. Da 
daſſelbe unter Leitung des Herrn v. Bielopoiefi entſtanden iſt, jo 
wird es wahrſcheinlich allen Anforderungen unſerer Zeit und Lage 
genügen. Die Verſuche unſerer Gutsbeſitzer ſelbſt, aus freier Hand 
ſich mit den Bauern auseinanderzuſetzen, find bisher an dem Miß— 
trauen der vielfach aufgehetzten Bauern geſcheitert, und ſo wird 
denn jetzt dem Adel eine wichtige Handhabe des Einfluſſes auf die 
Landleute genommen. Wenn dieſe Maaßregel gewiſſenhaft, ſchnell 
und bona fide von Seiten der bis jetzt an eine derartige Wirkſam⸗ 
keit nicht gewöhnten Beamten ausgeführt würde, ſo wäre für 
die Pazifizirung des Landes und für die Hebung feines Wohl⸗ 
ſtandes viel gethan. (Br. ) 

. Amtliche Berichtigungen; Bauten.] Die beiden 
amtlichen Organe enthalten folgenden Artikel: Wir müſſen neue 
Unrichtigkeiten anzeigen, welche die franzöſiſchen Blätter „Preſſe“ 
und „Patrie“ angeblich aus Warſchau mitgetheilt erhalten haben. 
Nach den angedeuteten Korreſpondenzen hätte nämlich: 1) „die 
Behörde die Eröffnung der Theater befohlen, um dem traurigen 
und unangenehmen Ausſehen der Stadt ein Ende zu machen; die 
Einwohner ſollen Billets erhalten mit der Verpflichtung, dieſelben 
zu benutzen und die ihnen angewieſenen Plätze einzunehmen.“ Dies 
iſt vollſtändig falſch; die Theater find noch immer geſchloſſen, theils 
wegen der gegenwärtigen Verhältniſſe, theils wegen der unumgäng ⸗ 


lich nothwendigen Reparaturen. 2) „Man ſpricht von Konſiska⸗ 
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| höchfte 


eine Sequeſtration ausgeſprochen worden. 3) Man verbreitet: 
daß, um das Königreich zu ſchwächen, die auf die vier kommenden 
Jahre fallenden Konfkribirten zum Militärdienſt ein 9005 wer⸗ 
den ſollen, und da das Kontingent des Königreichs 40, ann 
jährlich beträgt, fo werden 160,000 Mann ein berufen.“ Das Jah⸗ 
reskonkingent des Königreichs betrug niemals 40,000 und von der 
Aushebung zum Militär iſt in dieſem Jahre gar keine Rede. — Einige 
hieſige Blätter enthalten folgende Mittheilung: Auf Ermächtigung 
des Adminiſtrationsrathes ſchreitet die Bank von Polen gegenwär⸗ 
tig auf dem von ihr augefanften Platze an der Marſchall⸗ und 80 
wogroderſtraße in der Nähe des Warſchau⸗Wiener Eiſenbahnhofes 
um Bau eines Magazins das als Niederlage für induſtrielle und 
landwirihſchaftliche Produkte, die der Bank als Sicherung gemach⸗ 
ter Vorſchüſſe zur Aufbewahrung oder als Pfand übergeben worden 
find, dienen ſoll. Die Inangriffnahme dieſes nee Baues 
giebt einer bedeutenden Zahl von Arbeitern Beſchäftigung. 
T ü rk e i. . 
Konſtantinopel, 26. April. [Omer Pa cha; Truppenſendun⸗ 
en 10, Pat Pash ſchickt ſich zur Abreife me lebe einer 
Proklamation, welche beruhigende Verſicherungen für die Bevölkerungen ent- 
Alt und den Vertretern der Großmächte mitgetheilt 1 8 iſt. Omer Paſcha 
wird energiſch gegen die Montenegriner vorgehen. — Auf Dampfern find wie⸗ 
derum Truppen nach dem Mriatiichen Meere abgegangen, u e 
en ein . 
Fuad Paſcha wird 35,000 Mann zur Aufrechterhaltung der 5 . 
Befehle haben. — Auf den Rath Frankreichs und Englands verzichtet Gr 855 
land darauf, in Athen eine kretiſche Phalanx zu organifiren. — Auf zwei dei 
Noa Inſeln haben Aan zu Gunſten einer Annexion au da 
ee e ſtattge 


tionen und Sequeſtrationen.“ Es iſt weder "3 Mn a noch 


Heer zu verstärken. Eine vollſtändige Brigade hat ſich nach 


unden. — Die ſerbiſche Regierung hat die Aus⸗ 
führung ihrer judenfeindlichen Verfügung, die Juden nämlich in die innere 
Stadt Belgrad zurückzuweiſen, ſiſtirt. 

Beyrut, 22. April, n Adrefje) General Beaufort 
iſt mit einer Kolonne von 500 Mann nach dem Süden Syriens ausgerückt und 


fünf türkiſche Dampfer mit enden find von Konſtantinopel angekommen. — 
i 


Eine von allen eurdpäiſchen Nelidenten unterzeichnete gedruckte Adreſſe erbittet 
von den Großmächten die Regelung der Entſchädigungsfrage und energiſche 


Maaßregeln zur Sicherung der Chriſten. 


Moſtar, 28. April. [Die Berproviantirung von 
Nikſich.] Der „Agramer Zeitung“ wird von hier über die Ver⸗ 
proviantirung von Nikſich gemeldet: Auf eine Aufforderung der 


Delegitten haben die Infurgentenführer, welche die Engpäſſe bei 


Duga beſetzt hielten, die Siraße nach Nikſich geöffnet, und kann 
dieſelbe unter folgenden Bedingungen zur Verproviantirung der 


Stadt benutzt werden: Die milikäriſche Begleitung der Trans⸗ 


porte muß auf den ſtrengen Bedarf zur Erhaltung der Ordnung 


beſchränkt werden; die ottomaniſchen Truppen dürfen keine 
Offenſivbewegung machen; 
Wr ausgeglichen werden; die Truppen müſſen die ſtrengſte Dis⸗ 
5 5 a 8 
mit der Aufforderung in Kenntniß geſetzt, den vorgeſetzten Behör⸗ 
den hiervon die Meldung zu machen. e 


die Differenz muß auf gütlichem 
n beobachten. Der Kommandant von Krſtac wurde davon 


Amerika. 
Newyork, 18. April. [Rüſtungen; Senator Dou⸗ 


glas.] Man erwartet für morgen eine den bn Wen en über 
Washington verhängende Proklamation. In der € 


+ 7 Deubende Sruppenmacht geſauimelt werde. 
VVV 
Douglas ſtattete dem Präſidenten geſtern 1 155 


tadt und um 


Abends einen Beſuch ab, 
Er erklärte ihm, während er in allen politiſchen e 
wie vor unwandelbar ein Gegner der jetzigen Regierung ſei, werde 
er doch den Präfidenten in der Ausübung aller ſeiner verfaffungs- 
mäßigen Funktionen unterſtüten, um die Union aufrecht zu er⸗ 
halten und die Bundeshauptſtadt zu ſchützen. Eine feſte Politik 
und raſches Handeln ſeien noͤthig. Die Hauptſtadt des Landes ſei 
in Gefahr und müſſe um jeden Preis vertheidigt werden. Wo es 
ſich darum handle, dürfe man weder Menſchen noch Geld ſparen. 
— Oberſt Ellsworth iſt damit beſchaͤftigt, in Illinois ein Regiment 
nach Art der franzöſiſchen Zuaven zu organifiren, 

S. Domingo, 8. April. [Ankunft ſpaniſcher Trup⸗ 
ven) Der „H. B. H.“ wird von hier über die Ankunft einer Flot⸗ 
tille mit 5000 Mann ſpaniſcher Truppen geſchrieben; „Dieſelben 
find mit Freuden von den Dominikanern begrüßt worden, ſowohl 
von den höheren wie den niederen Klaſſen. Wir haben ſie als 
Brüder und Befreier empfangen. Wir ſind iept wirklich alle Spa⸗ 
nier, denn von allen Theilen der Inſel treffen Nachrichten ein, daß 
die ſpaniſche Flagge mit Jubel aufgezogen worden iſt. Nirgend 
Unruhen, von keiner Stadt, keinem Dorfe Proteſtationen, und von 
Blutvergießen ift nirgends die Rede geweſen. Von den angekom⸗ 
menen Truppen bleiben 1800 Mann in der Stadt Domingo, die 
übrigen werden nach den verſchiedenen e vertheilt. Viele 
Kaufleute ſind in dieſen Tagen von Porto Rico und Kuba gekom⸗ 
men, um ſich hier niederzulaſſen. Die Regierung hat ſchon ein 
Dekret publizirt, nach welchem binnen einem Jahre alles Papier⸗ 

eld aus der Zirkulation verſchwinden ſoll; Niemand zweifelt, daß 
on vor 6 Monaten Alles eingezogen ſein wird.“ 

Panama, 24. März. [Ecuador unter den Schutz 
Frankreichs.] Aus dem in Lima erſcheinenden „Comereio“ wird 
in der „A. 3.“ der Inhalt dreier Briefe beſprochen, welche der Ge⸗ 
neral Franco veröſſentlicht hat. Sie ſind vom jetzigen Präſidenten 
der Republik Ecuador, Sennor Garcia Moreno, an Monſieur 
Trinite, den franzöſiſchen Geſchäftsträger in Quito gerichtet. Gar⸗ 
cia Moreno war Profefjor der Chemie in Quito, ein tüchtiger Ge⸗ 
lehrter (deſſen Namen Humboldt im letzten Theil ſeines Kosmos 
mit Ehren erwähnt), zur Zeit als die drei Generale Robles, Ur⸗ 
bina und Franco ſich in die Herrſchaft der unglücklichen Republik 
Ecuador theilten. Die Konſervativen ermannten ſich nach langem 
Druck zum Widerſtand, und der Pro eſſor von Quito, ein Mann 
von eben jo ehrenhaftem Charakter als ungewöhnlicher Energie, 
trat an die Spige der Erhebung um das unerträgliche Joch einer 
brutalen Soltadeska en ach langen wechſelvollen 
Kämpfen ſiegten die Kon ee und das dankbare Volk er⸗ 
wählte den gelehrten Chemiker zum Präſidenten der Republik, ob⸗ 
wohl er ſich beharrlich geweigert hatte, die Kandidatur für dieſe 
Würde anzunehmen. Während des Bürgerktieges gelang 
es dem General Franco öfters, die regelmäßige Poſt zwiſchen 
er und Quito zu überfallen, und unter den erbeuteten 
Briefen befand ſich auch die zwiſchen Garcia Moreno und dem 


franzöſiſchen Geſchäftsträger geführte Korreſpondenz, die nach den 


im „Comercio“ abgedruckten Proben gewiß ſehr merkwürdig iſt. 
Garcia Moreno theilt Herrn Trinité ganz 115 ſeinen Wunſch 
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mit: „es möge dem franzöſiſchen Kaiſer gefallen, die Oberherrſchaft 
über dieſe unglückliche Republik zu übernehmen, um ſie aus dem 

haos der Anarchie zu reißen. Die Republik Geuador möge zu 
Frankreich in ein ähnliches Verhältniß treten, 7 Kolonie Ka⸗ 
nada zu England. Das Volk ſei der ewigen Revolutionen ſatt und 
müde, und ſehne ER u. einem Retter. Gegen die immerwieder⸗ 
kehrende Wechſelherrſchaft einer 2 
4523 ae See und gegen die immer näher rückende 
Gefahr für das ganze ſpaniſche Amerika, von dem gewaltigen 
Strome der anglo⸗amerikaniſchen Race verſchlungen zu werden, 
gebe es kein anderes Rettungsmittel, als den Schuß und die Ober⸗ 

errichaft Frankreichs, unter welchem die ſüdamerikaniſche Bevöl⸗ 
ik: Frieden und Freiheit zu finden hoffe, die das ſchwache Spa⸗ 
nien nicht zu gewähren vermoge ic.“ Die Antwort des franzöſiſchen 
Geſchäftsträgers wird im „Comercio“ nicht mitgetheilt. 


Vom Landtage. 


% Herrenhaus. a ; 
Berlin, 2. Mai (22. Sitzung. Schluß.] Herr v. Zedlig- Neukirch 
ält die Grundſteuervorlagen beſonders deshalb für ungerecht, weil fie be» 
abends Rechte verletzen, welche zum Theil für ewige Zeiten verliehen jeien. 
Der Redner führt dann Beiſpiele an, in welchen die proponirten Steuern zu 
einer kaum erträglichen Laſt werden würden; überhaupt ſei ſicher vorauszu⸗ 
ſetzen, daß die politiich ungebildeten Leute fragen würden: „Wozu die Steuer?“ 
und nach der Antwort: „Für die Armee“, entgegnen würden: „Dann kann 
dieſe ja verkleinert werden.“ Derartige Stimmung im Volke könne nicht will⸗ 
kommen geheißen werden. Wie das Votum des Hauſes auch ausfalle, er, der 
Redner, und ne politiſchen Freunde würden immer zum Throne ſtehen den⸗ 
noch aber ihr Votum gegen die Vorlage abgeben unter Hinweis auf die Worte: 
„Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders; Gott helfe mir! Amen.“ (Bravo!) — 
Fuͤrſt Wilh. Radziwill: Wenn ich in der Abgabe meiner Stimme über die 
vorliegende Frage von Denen mich trenne, mit denen ich immer zuſammen⸗ 
ging, ſo kann nur meine Hingebung zur Krone und meine Ueberzeugung von 
der Nähe großer Ereigniſſe mich dazu bewegen, meine Stimme 12 die Vor⸗ 
lage abzugeben. Ich muß bedauern, daß das Miniſterium die Grundſteuer⸗ 
frage mit der Militärreorganiſation in 7 gebracht, die keine noth⸗ 
wendige iſt, und etwaige trübe Folgen hiervon fallen daher auch allein dem 
Miniſterium zur Laſt. — Herr v. Waldaw⸗Steinhöfel glaubt, daß ohne 
Frage danach, ob das Haus die Vorlage annehme oder nicht, es ſich jetzt mehr 
um die Frage handle: ob Herrenhaus oder nicht? Wenn bedacht werde, daß 
bankerotte Gutsbeſitzer und Pächter und unſtäte Inſpektoren als Folge der an⸗ 
nommenen Grundſteuer ſich zeigen werden, dann könne man die Unzufrieden⸗ 
eit und den Haß ſich vergegenwärtigen, die gegen die Regierung ſich einſtellen 
müßten. Nicht den Frieden werde die bewilligte Grundſteuer ſichern, ſondern 
den Krieg im Lande hervorrufen; dieſen aber abzuweiſen, die Liebe zum Throne 
im Lande zu erhalten, darum werde er gegen die Vorlage ſtimmen. — Frhr. 
v. Diergardt: Die Regulirung der Grundſteuern ſei eine ſo alte Frage, jo 
oft die Nothwendigfeit ihrer Löſung erwieſen und von Sr. Maj. dem Könige 
als ſo dringlich bezeichnet, daß ihre befriedigende Beantwortung wohl endlich 
an der Zeit ſei. Nachdem der Redner mehrere Beiſpiele ſehr ſtarker Beſteue⸗ 
rung ſehr kleinen Grundbeſitzes angeführt, erklärt er, daß, jo lange die Steuer ⸗ 
regulirung nicht erfolgt ſei, aus finanziellen Gründen und zur Befriedigung 
des Rechts jeder Finanzminister mit dieſer Frage vortreten müſſe. Der Redner 
iſt überzeugt, daß nicht mit Ablehnung, ſondern nur mit Annahme der Vor⸗ 
lage dem Vaterlande gedient werde. — Herr v. Meding räumt ein, daß die 
Ablehnung der Vorlage ein Unglück für das Vaterland ſein würde, aber eine 
Kalamität fei auch ihre Annahme. Die Uebelſtände, welche die Annahme der 
Vorlage zur Folge haben würde, ſeſen noch gar nicht zu überſehen, es ſei aber 
ba über Vor- und 8 a e . Ng ue api ochen, 
daß Weiteres darüber ſchwer 5 en ſei. Eines der Hauptmolive für 
nahme der Vorlage ſei die gute Stimmung der abe dafür welche ſie zur sun 
aben werde; aber es jeien auch erhebliche Gründe dafür beigebracht, daß die 
Aunahme jener Vorlage eben nicht die gute Wirkung haben werde. Es müſſe 
unangenehm auf den Bauer wirken, wenn er höre, daß dem großen Grund⸗ 
beſitzer Entſchädigung für Auflegung der Grundsteuer gezahlt werden ſolle, 
ihm aber nicht. Der Redner erklärt ſchließlich, nach Erwägung aller Um⸗ 
ſtände, gegen die Vorlage ſtimmen zu müſſen. Jah; 

Ein Regierungskommiſſarius: Er wolle auf die Prinzipienfragen 
nicht näher eingehen, weil fie genügend erleuchtet ſeien. Es könne aber nicht in 
Abrede geſtellt werden, daß die Grundſteuer keine Rente, ſondern eine Steuer 
fei, woraus folge, daß fie gerecht vertheilt werden müſſe. Daß eine Steigerung 
der Grundwerthes eingetreten ſei, könne nicht beſtritten werden, damit fiele aber 
auch der Vorwurf einer Ueberbürdung des Grundbeſitzes durch Annahme der 
Vorlage. Um nicht die beſitzloſen Klaſſen durch höhere Steuern, z. B. einen 
zweiten Steuerzuſchlag von 25 Beat was ſchon beantragt ſei, zu überlaſſen, 
darum werde dle Grundſteuer als eine doppelt anerkennenswerthe Nothwendig⸗ 
keit ſich erweiſen. Der Redner äußert ſich noch gegen die vorgeſchlagene Erhöhung 
indirekter Steuern, weil ſie langwierige und zweifelhafte Verhandlungen mit 
den Zollvereinsſtaaten nothwendig mache. Betreffend den Druck, welchen die 
Regierung auf das Haus ausgeübt haben ſolle, jo ſei jene von der Charakter- 
feſtlgkeit des Hauſes jo überzeugt, daß deshalb auch nicht der Verſuch zum Drü⸗ 
cken gemacht werden konnte. Das andere Haus habe auf dringendes Erſuchen 
der Regierung Alles vermieden, einen Druck auf dieſes Haus auszuüben und ſei 
ein ſolcher ncht nachweisbar. Ob die Preſſe einen Druck geübt, das zu 
unterſuchen ſei nicht Sache der Regierung; daß aber die öffentliche Meinung 
eine Berechtigung habe, je nach Ausfall der Abſtimmung ſich zu äußern, das ſei 
nicht zu veſtreiten. Das hohe Haus ſei hiernach dringend zu erſuchen, der Vor⸗ 
lage ſeine Zuſtimmung zu geben. — Herr v. Duesberg ſucht durch Zahlen 
den Nachweis zu aha Ko weil viele andere direkte und indirekte Steuern 
fortwährend natürlich geftiegen ſeien, auch der Grundwerth eine Steigerung 
erfahren haben müſſe, die es finanziell und rechtlich nothwendig mache, die 
Huna pes degullrung durchzuführen. (Der Redner iſt mit, feiner. ſchwachen 
4 75 el der im Haufe eingeiteienen Unruhe ſehr wenig verſtändlich.) — Graf 

A & 2a letzte ſtabile Element, das noch bisher beſtanden, ſolle nun 
durch die Gru 175 ele werden. Bezüglich der oft zitirten öffentlichen 
Meinung, jo be 7 on eher Zeiten gegeben, in denen ganze Generationen 
an einem Urthe Auen, das ſchließlich ſich doch nicht bewährt habe. Es 
ſolle ſich um die Ausgleichung von Ungleichheiten handeln, aber Ungleichheiten 
werde es immer geben, a ſtete Sucht nach ihrer Ausgleichung könne doch 
zu bedenklicher Konſeque 5 ühten.. Joſeph II. habe 120 Millionen Gulden zu 
Grundſteuerausgleichangaaf e auf dem Sterbebette aber dieſe mit 
anderen Fragen wieder h kr N Briedrich II. von Preußen habe Grund» 
ſteuerausgleichungen nicht a Stande gur aber einen Ba Schatz hinter- 
laſſen. Wenn das Geſeß zu nicht fü a und die letzte Feder gepflückt 
jel, werde das Volt ſich gewiß 0b anden ei, als vorher; der Lärm werde 
nicht verſtummen, er werde un ür Em ema gewonnen haben. Jetzt 
wolle die Regierung Bewilligung für cu VER Ae nach Jahren erſt flüſſig 
würden, aber morgen ſchon zu ein ſtöre 3 8 Bedürfniß nöthig werden 
könnten. Veränderung der Grundſteuern IE 0 unterartevatismug des Grund⸗ 
befigerd, weil fie die Liebe zum Grundbeſitz grade. — Die allgemeine 
Diskuſſion wird auf morgen vertagt. 

Berlin, 8. Mal. (23. Sipung.] Nach der Bereidigung dee Fürſten 
ynowäti und des Herrn v. Puttkammer fährt das ga lib e Debatte über 
die Grundſteuervorlagen fort. Herr Camphauſen ( 1 n) Es handle ſich 
darum, der ſeit Jahren vorliegenden Frage Gerechtigkeit zu (haften und dadurch 
dem preußischen Saum euique Genüge zu leiſten. Es deine beinahe, als ob 
im lezten Augenblicke die Parteianſicht über jene Frage ſich noch ſchroſſer ſtelle, 
als biaher, dennoch Hoffe er, daß der Kreis der Gegner der Vorlage Fleiner ge, 
worden jei. Mit dem Standpunkte, daß die rechtliche Natur der Grundſteuer 
fie in den Bereich des Beſteuerungsrechtes des Skaats verweiſe, gewinne man 
die Ausſicht auf eine leichte Erledigung der vorliegenden Frage. an eu 
die Armee ſtärken zum Zwecke geſicherter Unabhängigkeit des Landes; Jur Sr 
reichung dieſes Zwecks bedürfe man großer Geldmittel. Man habe die Vorlage 
als einen Verſuch bezeichnet, in das Eigenthumsrecht einzugreifen; träfe dieſer 
Vorwurf die Grunfteuerausgleihung in Wahrheit, dann iſt die Erbſchafte. 
ſtempelſteuer in noch weit höherem Maaße ein ſolcher Eingriff. Wenn es ſich 
um eine Grundſteuer handelte, wie Friedrich II. fie in Schleſien eingeführt, 
dann würde er, der Redner, ihr entgegentreten, aber um der leichen handele es 
ſich in der Vorlage nicht. Der Redner geht auf eine Aa Gntwidelung 
der Grundſteuerfrage in Preußen ein, deren Beginn auf den 25. Oktober 181 
zurückzuführen ſei. Vor 1806 ſei die Hauptabgabe die ſogenannte Kontribution 


ur 


hirnverbrannten Demagogie, oder 
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getelen; neben welcher noch andere direkte Abgaben unter ſehr verſchiedenen 
iteln, aber alle von geringen Beträgen, beſtanden. Man faßte, um den die 
Staatsbildung hemmenden verſchiedenen Steuern ein Ende zu machen, den 
kühnen We f die unfruchtbare Beſonderheit aufzuheben. Aber auch ſchon 
damals drängte ſich das Bedürfniß auf, die Steuern nach der Leiſtungskraft zu 
vertheilen, und dazu empfahl ſich beſonders die Grundſteuer; weil aber Schleſien 
mit ſolcher ſchon belaſtet war, ſo habe hieraus ſchon damals ſich die Nothwen⸗ 
digkeit einer Grundſteuerausgleichung ergeben. Wiederum ſei in den Jahren 


1818, 19 und 20, als das geſammte Steuerweſen der Berathung einer Kom⸗ 


— 


miſſion in Berlin unterlegen, auch die Grundſteuerfrage in Betracht gezogen, 
und wenn auch damals noch nicht ihre Löſung erfolgt ſei, fo habe doch das Ge⸗ 
ſetz vom 13. Mai 1820 die Nothwendigkeit der Grundſteuerregulirung aner⸗ 
kannt. Che noch dieſes Geſetz in die Geſetzeammlung kam, ſei ſchon unter dem 
6. Juni 1820 die Grundſteuerausgleichung für die beiden weſtlichen Provinzen 
angeordnet und dadurch eine Verſchiedenheit der Beſteuerung in den einzelnen 
Theilen des Staates aufgeſtellt worden, die nur dadurch jo lange Beſtand haben 
konnte, daß die Provinziallandtage eine gleiche Steuermaaßregel für die Oſt⸗ 

rovinzen verweigerten. Jetzt aber ſei zu hoffen, daß endlich ein Zuftand ein 

nde nehmen werde, ohne welches ein gedeihliches Entwickeln des Staats- 
ganzen nicht wohl möglich iſt. (Bravo) — Herr v. Gaffron hält ſich für 
unbefangen in der vorliegenden Frage, weil er einer Provinz (Schleſien) ange⸗ 
höre, welche mehr eine Steuerermäßigung, als eine Steuererhöhung bei Annahme 
der Vorlagen in Ausſicht habe. b die Bezeichnung einer Sleuerausgleichung 
das Rechte ausdrücke, ſcheine bezweifelt werden zu können, da z. B. ſchon die 
Kommunikationsmittel in den verſchiedenen Provinzen auf verſchiedene Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit ſchließen ließen. Auch ſei nicht zu verkennen, daß ſchon die 
Nachricht von den Grundſteuervorlagen mehrfache Mißſtimmung hervorgerufen, 
indem kleine Grundbeſitzer nach den Vorlagen ſich überbürdet erkennen, während 
den Rittergutsbeſitzern noch Entſchädigung gezahlt werden ſolle. Wenn der 
Redner auch ſeiner Heimath jede Erleichterung in der Beſteuerung wünſche, ſo 
ſei doch die Vorlage ein zu weitgreifendes Mittel und nicht geeignet, derſelben 
zuzuſtimmen. Wie ſchmerzlich auch der durch die Entwürfe in ihm wie in 
Andern hervorgerufene Kampf ſei, deſſen ſei er überzeugt, daß Alle feſthalten an 
opferbereiter Liebe zum Könige und zum Vaterlande. (Bravo!) 

Hr. Dr. Tellkampf: Nach ausführlichen . Betrach⸗ 
tungen erkennt der Redner aus denſelben Gründen wie andere die Nothwendig⸗ 
keit der Grundſteuerregulirung an und hebt hervor, daß als ein Grund gegen 
dieſe Ausgleichung für Viele, die überhaupt erſt zur Grundſteuer herangezogen 
werden ſollen, die Ausſicht auf baldige und öftere Erhöhung bilde; es jet aber 
bekannt, daß Grundſteuern weniger als andere einer Veränderung unterworfen 
ſeien. Alle Gründe ſprächen dafür, dem Hauſe die Annahme der Vorlagen zu 
empfehlen. — Herr Dr. Stahl: Es ſoll eine Steuer auferlegt werden, welche 
nicht allein das Vermögen, ſondern auch die Schulden des Grundbeſitzers trifft; 
es ſoll eine Steuer auferlegt werden, die auch dem Grundbeſitzer Ausſicht giebt, 
in Folge übergroßer Hypothekenlaſt feinen Grundbeſitz aufzugeben. Soll man 
hierbei berechnen, ob die Provinzen oder ihre Bewohner, ob der Grundbeſitz 
oder der Grundbeſitzer die Steuer zu zahlen hat? Eine Frage, wie die vorlie- 
gende, wird nicht ſowohl von den großen Gedanken der Staatsweisheit, ſon⸗ 
dern auch von der krankhaften Sehnſucht nach Uniformität aufgeworfen. Das 
Edikt von 1810 iſt eine Vorankündigung von Geſetzen, welche ſich bisher nicht 
als ſeyr heilſam bewährt haben. Das Geſetz von 1820 hat denn auch mehr 
den Charakter einer anſtändigen Zurücknahme des 1810 in Ausſicht geſtellten 
gehabt, als daß es due Durchführung dieſes dienen ſollte. Will man das Wort, 
die Laſten von gleichen Schultern tragen zu laſſen, als Empfehlung für die 
Vorlagen benutzen, dann kann jede Partei jenes Wort für die ausgedehnteſte 
Gleichmacherei verwerthen. Der jetzt vorgelegte Entwurf mag finanziell beſſer 
ſein, als die früheren; ſein Prinzip und damit ſeine ganze Bedeutung ſind die⸗ 
ſelben, wie die der vorjährigen Vorlagen, daher die Gegner dieſer auch die jetzige 
nicht anerkennen können. Der Hinweis auf die Lage Europa's kann die An. 
nahme der Vorlagen nicht ſtützen, denn die Mittel, welche ſie den drohenden 
Gefahren gegenüber bieten ſollen, werden erſt nach Jahren flüſſig. Man kann 
bereitwillig Mehr; aus Rückſicht auf die Armee⸗Reorganiſation den Vorlagen 
zuzuſtimmen, aber dann mußte es durch ein Geſetz geſichert ſein, daß dieſe Re⸗ 
organiſation ihre volle Durchführung finde. Sollen Jutereſſen des Landes der 


Armee zum Opfer gehr icht werden daun iſt zu verlangen, da die Ge altun ? 
der Armee dielen Opfern entipreche. Done be dleſes eee 70 0 be 


die Gefahr einer Diktatur des Hauſes der Gemeinen gegen das Herrenhaus 
(Bruvoh und bie Herren Miulfter ſelbſt ſchelnen bas Abgeorpnekenhaus als die 
höchſte Macht im Staate anzuerkennen. (Bravo!) Es bekundet dieſe Geftal- 
tung, daß die Miniſter die Führung ihrer Partei verloren haben. (Bravo!) 
Das Herrenhaus ſoll nun ein Votum abgeben; es werde zu bedenken haben, 
daß dieſes Votum dem Recht des Hauſes keinen Eintrag thut. (Bravo!) Er 
und feine Freunde werden zu §. 1 mit Ja ſtimmen, ein weiteres Votum ſich 
aber bis zur Schlußabſtimmung vorbehalten. Bleiben wir in der Minorität, 
jo werden wir uns zu erinnern wiſſen, daß Niederlagen ſchon öfter Siege ger 
weſen find, (Bravo!) 

Der Finanzminiſter v. Patow: Die eee beabſichtigte Steuer ⸗ 
ausgleichung entſpricht vollkommen dem Geſetze von 1810, welches ſchon in 
Ausſicht geſtellt, was jetzt ausgeführt werden ſoll; eben jo iſt fie nothwendig 
zur Befriedigung einer Forderung, welche die ende d ſtellt. Der 
Vorredner hat geſagt, daß das Geſetz von 1810 von Friedrich Wilhelm III. in 
einer unbewachten Stunde erlaſſen worden iſt. Nun, dann möge man es verſu⸗ 
chen, dieſen Vorwurf in Einklang zu bringen mit der Thatſache, daß derſelbe 
König viel ſpäter die Grundſteuerausgleichung in der Provinz Poſen anſtrebte. 
Nicht die franzöſiſche Revolution, auch nicht Napoleon I. jeien die Erfinder 
dieſer Ausgleichung; wäre dem aber auch ſo, ſo würde der Werth derſelben da⸗ 
durch weder erhöht, noch vermindert, der in ihrer Befriedigung der Gerechtig⸗ 
keit beruhe. Der Redner weiſt nun dieſe Gerechtigkeit nach, die Einzelnen, klei⸗ 
neren Landestheilen und ganzen Provinzen gewährt werden ſolle. Vor Allem 
ſei das Haus aufzufordern, nicht mit allgemeinen Schreckbildern zu operiren, 
ſondern die Lage der Dinge ſo zu nehmen, wie ſie wirklich ſei. Angenommen, 
daß der Zuſchlag von 25 Prozent zu einigen Steuern im andern Hauſe nicht 
gewahrt würde, ſo würde mit der Lene der Grundſteuern die Regierung 
dennoch Mittel haben, die Militärorganiſation durchzuführen, und wer dieſe 
wolle, der werde der Staatsregierung auch die Mittel gewähren, deren ſie hierzu 
bedürfe. Blicke man nun noch in die Verfaſſungsurkunde, dann könne man nicht 
die Grundſteuerausgleichung verweigern und gleichzeitig ſeine verfaſſungsmäßige 
Haltung behaupten. (Bravo) — Ein auf Schluß der allgemeinen Diskuffion ge⸗ 
ſtellter Ynteag wird genügend unterſtützt, aber nach einer kleinen Debatte über 
den geſchäftsordnungsmäßigen Gang der Verathung, an welcher ſich die Her- 
ren Hering, Stahl, v. aldaw. Steinhöfel und Haſſelbach betheiligen, abge- 
lehnt. — Graf v. Rittberg beginnt ſeinen Vortrag unter erheblicher Unruhe, 
da mehr als die halbe Mitgliederzahl den Saal verläßt, und ſetzt denſelben fort 
unter wenig Aufmerkſamkeſt der Anweſenden und ohne Neues zur Sache beizu⸗ 
bringen, fordert aber ſchließlich das Haus zur Annahme der Vorlagen auf. — 
Graf v. Voß⸗Buch Da feiner ſehr ſchwachen Stimme auf den Journali⸗ 
tenplätzen nicht verſtändlich. 

f 7 — H cletdac Ya freue ihn ſehr, daß ſeine Vorausſetzung zuzu⸗ 
treffen ſcheine, daß der Arnim'ſche Antrag nur eine Erleichterung der 1 
des Vorllegenden ſein ſollte; es freue ihn das um jo 5 als dadurch die Be⸗ 
friedigung eines finanziellen Bedürfniſſes der Site aſſe und einer ee 
der Gerechtigkeit in um fo ſichere Ausſicht trete Wenn nun Herr Dr. Stah 
von dem Geſetze von 1820 behauptet, daß es eine anſtändige Bejeitigung des 
1810 Zugeſagten ſein ſollte, ſo begreife er nicht, wer, wenn er die Vorarbeiten 
zu erftereu genau eingeſehen hätte, zu ſolchem urthells gelangen könne: daß 
aber die Grundftenerausgleichung damals nicht zur Ausführung gekommen, 
daß vielmehr andere Steuern ausgeſchrieben werden mußten, das ſel ſchuld an 
der Verfahrenheit unſerer jetzigen Sleuerverhältniſſe. Herr Dr. Stahl habe 
auch geäußert, daß er eine Staatseſuheit, aber keine Grundſteuerausgleichung 
wolle; wenn nun aber dieſe Ausgleichung die Staatseinheit fördere, und das 
ſei nicht zu beſtreiten, dann müſſe man um jo mehr für dieſelbe ſich erklären, 
als fie ſicher in jedem Jahre als Forderung auftreten werde und zwar von jedem 
Ministerium. Herr v. Senfft habe geſtern die bevorzugte Stellung der großen 
Städte betont, er (der Redner) könne das nicht zugeben, wenn er ſich vorhalte, 
daß z. B. Berlin zu den vielen Steuern, die es außerdem zahle, nach der Vor⸗ 
lage über die Gebäudeſteuer weitere 321,000 Tylr. de zahlen haben werde. Es 
In vielmehr als ein Fehler zu bezeichnen, daß Rlaflen» und Eintommenfteuer 
chen, als die Grundſteuerausgleichung durchgeführt worden ſei (ſehr 
ge Neude ede Steuer erzeuge Mißbehagen, größer aber fei die Verſtimmung 
Vorwurf kochen Steuer, welche nicht nach e eee werde, und dieſer 
rung des pm, Grundſteuer, wie jie beſtehe. Der Redner lieſt eine Aeuße⸗ 
zern v. Gerlach aus früherer Zeit, nach welcher die Ritterſchaft eine 
Steuererböbung lieber (ab, als eine Steuerausgleichung; nun, jept biete die 
Staatsregierung die Gelegen elt, neben der Oteuerausgleihung auch etwas 
mehr Steuern zu zahlen. (Heſterk 8 ſei geſagt, d ; 
sd 12 eit.) Es ſei geſagt, daß man der Grund 
fteuerfrage aus Patriotismus entgegentreten müſſe, um den Frieden in das Land 


u bringen; auf ſolche Anſchauung fei aber nur zu erwidern, daß man im Lande 
ch umſehen und umhören ne um eine verjtändliche Beſcheidung zu erhal⸗ 
ten. Gehörte ich zu den Peſſimiſten, ich glaube nicht, daß ich Ihnen die An⸗ 
nahme der Vorlage empfehlen würde, weil ich aber nicht zu jenen gehöre, darum 
werde ich für die Vorlage ſtimmen und erſuche das Haus gleichfalls darum. 
Herr Brüggemann: Es ſcheint, daß die Ueberzeugung bezüglid der 
Abſtimmung für Jeden im Haufe jetzt feſtſteht und danach iſt es unnütz, jetzt 
noch zur Sache zu ſprechen, aber man möge doch dieſe Ueberzeugung nicht ent ⸗ 
ſcheidend fein laſſen in einer Frage des Rechts. Man hat auch der Vorlage Ver ⸗ 
faſſungswidrigkeit vorgeworfen, das trifft aber nur dann zu, wenn jene Vor 
lage nur einen Stand, z. B. nur den Ritterſtand belaſten wollte, was doch nicht 
der Fall iſt. Friedrich Wilhelm III. und ſein Nachfolger haben wohl Bedacht 
genommen auf die nothwendige Steuerausgleichung, und es iſt ein Zweife 
daran, wie er hier laut geworden, nicht zu billigen. Hat ein Haus der Landes, 
vertretung mit Elementen, wie das Herrenhaus, den Beruf, jeden Vorſchritt 
auf geſetzlichem Boden vor Uebereilung zu wahren, ſo ſchließt das doch nicht 
aus, geſetzlichen Maaßregeln nicht hemmend entgegenjufzelen, welche, wie Die 
vorliegende, ein halbes Jahrhundert lang auf Ausführung wartet. Wünſcht 
man von der Regierung entſchiedenes Auftreten in auswärtigen Fragen, dann 
entſpreche man dieſem Wunſche auch durch Zuſtimmung zu den Vorlagen, welche 
der Regierung die Mittel dazu gewähren ſollen. Daß einer Forderung wie der 
des Herrn Dr. Stahl, das andere Haus zur Annahme der Militärvorlagen zu 
verpflichten, nicht entſprochen werden kann, liegt nahe, denn das andere Haut 
würde dann ähnlich verfahren wollen, und die parlamentarische Thätigkeit 
hätte damit ein Ende. Stärken Sie durch Ihr Vokum die Krone, ohne Ihrer 
Ueverzeugung entgegenzutreten, und dieſe Berathung wird dann ſicher den er⸗ 
wünſchten Ausgang haben. — Die Generaldiskuſſion I geſchloſſen; die Sitzung 
wird auf morgen vertagt. 


Haus der Abgeordneten. 7 
Berlin, 3. Mai. [45, Sitzung.] In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes begann die Debatte über die Novelle zur Städteordnung 
Es handelte ſich um Erörterungen über die Vorſchläge, durch welche die Kom“ 
miſſton die Beſchlüſſe des Herrenhauſes amendirt hat. Die erſte Beſtimmung 
der Novelle, 8. 5, erregte bereits eine Auch er hn Debatte; die Beſtimmungen 
betreffen das ſtädtiſche Wahlrecht. Nach der Kommiſſion joll das Bür erh, 
haben, wer zur Uebernahme unbeſoldeter Gemeindeämter verpflichtet iR u 
davon nur ausgenommen fein: wer in Städten von unter 50,000 Einwohn 
unter 300 Thlr., von 20— 50,000 Einwohnern unter 250 Thlr., von 10— 20,00% 
Einwohnern unter 200 Thlr., bei unter 10,000 Einwohnern unter 150 Thlr. jähr⸗ 
liches Einkommen hat. Nach einem Amendement v. Vincke ſollen dieſe vier ae 
normirt jein: auf reſp. 400, 300, 250 und 200 Thlr. und außerdem fol zu dem Er⸗ 
forderniß der Selbſtändigkeit und bürgerlichen Mündigkeit noch das rforderniß 
des eigenen Hausſtandes treten. — An der Debatte betheiligten ſich vorzugs“ 
weiſe die Abgg. v. Binde zur Vertheidigung des von ihm vorgeſchlagenen Zen, 
ſus, Gneitt zur Bekämpfung des jetzigen Dreiklaſſenſyſtems, und Waldes 
gegen jeden Zenſus, ebenſo Schulze (Berlin), während Wagener ee 
walde) die gegenwärtige Geſetzgebung warm vertheidigt und ſich aner ennend 
über die Schöpfungen des Miniſters v. Weſtphalen äußert. Bei der Abſtim“ 
mung über $. 5 wird Alin. 2 mit dem obigen Amendement v. Binde abgelehnt 
Alin. 3 mit dem v. Vincke ſchen Amendemenk: hinter dem Worte betrachtet“ ein, 


1 
U 


11 1575 „der einen eigenen Hausſtand hat und“, angenommen, dagegen gie 
— Die Juterpellation des Abg. v. Binde und Genoſſen in Betreff 
königlichen Miniſteriums der auswärtigen e vom 27. Februar 10 
7 
Angelegenheit in würdiger energiſcher Sprache zurückgewieſen werden. Die v 
das königliche Staatsminiſterium: 1) Iſt die Note vom 27. Februar authe" 


aſſung des Paragraphen nach den Kommiſſionsvorſchlägen abgelehnt. 
Debatte wird am Montag fortgeſetzt. 10 
Macdonald- Affaire (f. geſtr. 3.) lautet: Die Zeitungen bringen eine Note — 
in welcher die Reklamationen der engliſchen Regierung in der Macdonald’ 15 
Lord Palmerſton in der Sitzung des engliſchen Hauſes der Gemeinen vom 2 
v. M. abgegebenen Erklärungen veranlaſſen den Unterzeichneten zu der Frage 

ti 197 t jede ‚ein Schriftwechſel in der beregten Angelegenheit 12 
engli a teen un in dieſem ade dag Pudel 
e URN e Tal Si 


— Die verſtärkte Kommiſſion für Handel und 0 ewerbe hat einen 
ausführlichen Bericht erſtattet über den Reichen Ehe has einen 


tet eim-Müllerſchen Entw 
eines Gewerhegeſetzes, ſowie über eine große Anzahl Petitionen, Die theils 5 
theils n Gewerbefreiheit ſich ausſprechen. Die Kommiſſion will von N 
aus der Initiative des Hauſes zu bewirkenden Kodifikation, ſei es aller and 
von den beiden (neulich berathenen) Regierungsentwürfen 1e we 
ſtimmungen der Gewerbegeſetzgebung, ſei es auch nur eines Thelles derſe 0 
zur Zeit Abſtand nehmen; dagegen beantragt fie, den Reichenheim⸗Mäüllerſchen 
Geſetzentwurf dem Staatsminiſterium „mit der Erwartung zu überweiſen, Di 
daſſelbe eine Reviſion der die Gewerbeverhältniſſe betreffenden Gesetzgebung 
namentlich der allgemeinen Gewerbeordnung von 1845 und der Verordnung 
vom 9. Februar 1849 nebſt hierzu ergangenen Geſezen vom 3, April 189 
15. Mai 1854 und 7. Mat 1856 einleiten werde,“ infoweit eine ſolche Rente, 
nicht bereits durch die neulich berathenen beiden Geſetzentwürfe ſtattgefunde, 
hat, „demnächſt aber und jedenfalls in der nächſten Sſtzung, den beiden Han 
ſern des Landtages einen weiteren Geſetzentwurf vorlege, welcher unter Abe, 
derung, beziehungsweiſe Aufhebung der entgegenſtehenden Beſtimmungen 1 
beſtehenden Geſetze, von folgenden Grundſätzen ausgeht: I. In Betre . 
handwerksmäßigen Betriebes: 1) die durch die Verordnung vom 9, Feber 
1849 eingeführte Abgrenzung der unter den verſchiedenen einzelnen Handwerk 1 
begriffenen Verrichtungen, ingleichen jedwede Beſchränkung in der gleichzeitt 5 
Ausübung mehrerer Handwerke durch dieſelbe Perſon, ift aufzuheben. 
Beginn des feldftändigen Gewerbebetriebes iſt unabhängig von einem Belt 
gungsnachweiſe, inſoweit es ſich nicht um ſolche Gewerbsbeſchäftigungen hal 
delt, bei deren Ausübung ee Geſundhelts oder andere ſicherheitspe e 
zeiliche Intereſſen in Frage ſtehen. Gleiches gilt von der Befugniß, Lehr 760 
zu halten. 3) Jeder, der ein Gewerbe ſelbſtändig betreibt, ſowohl ein 2 1 
wie ein anderer Handwerksmeiſter, darf bei Ausführung ſeiner gewerbe 
Unternehmungen und techniſchen Arbeiten ebenſowohl Meiſter und ſelbſtä 
Gewerbtreibende, als Gehülfen, Geſellen und Lehrlinge anderer Ha werbe 
obne Einschränkung beſchäftigen. Ebenſo darf jeder Ge ülfe und Gejell 5 
Beſchränkung auch bei Meiſtern und ſelbſtändigen Gewerbtreibenden and 
Handwerke in Arbeit treten. Vorſtehende Beſtimmungen gelten auch binſich, 
lich der Fabrikinhaber und der Anfertigung von Fabrikaten, wie der Juhabe 
von Magazinen zum Detailverkauf von Handwerkerwaaren 4 Das Ve I 
niß zwiſchen Meiſtern und Lehrlingen und insbeſondere die Dauer der Gap Auf 
zeit in Ai freie Uebereinkunft regulirt, ohne daß es deshalb ae B. 
nahme 5 ehrling oder der Einzeichnung der Aufnahmebedingungen ven it 
pörben oder Innungen geſezlich bedazt. i Die Geſellenprüfung a Mathlatir 
iemand verpflichtet. Doch ſollen Meifter« und Geſellenprüfungen fatW N. 
geſtattet fein, ‚Die Beftimmungen wegen Dauer der Geſellenzeit treten 227 
Kraft. II. Die Innungen betreffend: 1) Die Innungen beftehen als gewer 5 
liche Genoſſenſchaften mit korporativen Rechten unter allgemeiner Aufficht de 
Kommunalbehörde für gemeinnützige und gemeinsame gewerbliche Zweche. Eine 
Beitrttspflicht zu Innungen findet nicht ſtatt, ebenſowenig dürfen Junungeg 
orlei 


zwangsweiſe auf Grund von Gemeindebeſchlüſſen gebildet werden. 2 
Innungsverband, wie die Mitgliedſchaft bei einer Innung, begründet keiner 
Vorrechte ſowie keinerlei gewerbliche oder fonftige privatrechtliche Beſchränkun 
gen von Nichtmitgliedern. 3) Für die Errichtung neu zu bildender Innung 
ſtellt das Geſetz algemeine Normativbedingungen auf, unter welchen 1 
Korporationsrechte zuſtehen. 4) Die zur Zeit geſetzlich beſtehenden Innun 2 
behalten die ihnen nach Maaßgabe ihrer Statuten zuſtehenden Rechte wle! fl. 
Korporationsrechte. Auf dieſelben finden die Beſtimmungen des $. 95 der 3 
gemeinen Gewerbeordnung von 1845 Anwendung. 5) Als Aufnahmebedingti,, 
für alle mit korporativen Rechten verjehene Innungen ift der Vollbeſitz der U 
gerlichen Ehrenrechte, nicht aber der Befähſgungs nachweis obligatoriſch. 850 
Unterftügungs-Kaffen betreffend: Der 8. 3 des Geſezes vom 9. April 9 5 
wonach den Regierungen die Befugniß zur Errichtung von Sterber, Kraft, 
und anderen Hülfskaſſen, ingleichen von Anstalten zur Unterbringung oder ür 
terſtützung arbeitſuchender, erkrankter, oder aus anderen Gründen huͤlfsbed en 
tiger Geſellen oder Gehülfen, oder zum Zweck der Fortbildung von dehrlanſe 
Geſellen oder Gehüflen beigelegt iſt, wird aufgehoben. IV. Die Verhält! 5 
des Marktverkehrs betreffend. 1) Die beſchränkenden Beſtimmungen des Suse 
der Allgem. Gewerbeordnung und des, 71 der Verordnung vom 9. 4 — auf 
1849, wonach Einrichtungen, nach welchen der Einkauf von debendmirtelt 
Wochtumarkten einzelnen Klaſſen von Käufern nicht während der ganzen e 
des Marktes, ſondern nur während einer gewiſſen Zeit geftattet wird, ten, 
nehmigung der Regierung entweder fortbeſtehen oder beziehungsmeile — 1 . 
(Fortſetzung in der Beilage) 


| 


103. CSonmabenb, Beilage zur Poſener Zeitung. 1861. 


Sprache in allen amtigen Angelegenheiten für die Polen (ohne m 
: E u einem pikanten bene wurde. 
En; Re Bu a = Haltet das Kreisblatt als einen beſon⸗ 


Wo ſolche noch nicht beſtehen, nach Maaßgabe des örtlichen Bedürfniſſes, ein f aber nur wen bekannt, da derſelbe erſt eit Kurzem im Gro er um Po- 
rt werden dürfen, find a eher e Verſteigerungen neuer | jen anſäſſig wo den Poſener Kreis . A a 
andwerferwaaren find unter Aufhebung der Beſtimmung des g. 69 der Ber- des Obornſker Kreifed zuſammenberufen zu haben, dem Beſchluß dieſer am 
a 


ordnung vom 9. Februar 1849 atten. 3) Die Beſtimmung wegen 14. d. M. behufs Bildung eines „Beamten Hülfsvereſns ltenen Ver- ders großen 85 udenbock und glaubte feinen kritiſtrenden Bemerkungen über den 
Bethe oder Einführung polkgelicher Brottaxen wird 9 5 7 x ſammlun bel 9 755 find, und die auf fie ge len Mae! u Deltgiedern des at ce Nel deffelben no 40 ee u müſſen, indem er 
— ER 279 5 Nomites als Vertreter des Oborniker Kreiſes, ohne vorher vom mit kahlen Worten enthufſaſtſſch auf ein vorzugsweiſe in Polen gepflegtes im 

Rralle ermächtigt geweſen zu ſeln, angenommen haben. Aus dem Obigen folgt, Allgemeinen N geihägtes, aber wegen feiner ſpräch ira ch gewordenen Miß⸗ 

Militärzeitung. daß der Oborniker Kreis bei dem proviſoriſchen Komite des Meant Hulft achtung allen Afthetſſchen aer hoͤchlich verpöntes Hausthier Berufung 

Oeſtreich [Der Kn Armeeftand.] Nach dem Ende vereins nicht vertreten iſt. Obornik, 27. April 1861, G. p. nahm. 1 7 dieſer Art und Weile, eine auf die allgemeine Tate Toene 
Matz d. J. ausgegebenen Sftreichlicen illtärhandbuch, dem ſogenannten M.. baue ee | == ae he gefepte Krit { u üben, War, daß das an und für ſich unerquigliche Thema 
2 — beſteht die öſtreichiſche Armee gegenwärtig an unmittelbar Obi 1 einigen Anſtrich von Heiterkeit, das Kreisblatt felbft aber zur Verbeſſerung jel- 
Aktiven Truppen aus: 80 Linien ⸗Jufanterieregimentern zu je 2 Feld- und lllzie es. nes angeg d en B. e einen Zuſchuß von 50 Shh erhielt. f 
1 Depotbataillon & 6 Kompagnien, 14 Grenz⸗Infanterieregimentern von dem ⸗ CS. Srauftadt, 3. Mai, [Kreistag.] Der neulich hier abgehaltene 39 N Wirth B * [Ein Rechtsfall.] Sin Sabre 1853 1 = 
ſelben Beſtand, nebſt noch einem einzelnen, dem Titeler Grenzbataillon, einem, Kreistag war ſehr zahlreich beſucht, die Verhandlungen deſonders lebhaft. Zur rathete ſich der aus S. mit der Katharina P.; Letztere war erſt 15 


Kalſek⸗Jägerregiment (Tiroler Scharfſchützen), zu 8 Batalllonen à 4 Kom- vörderſt erfolgte die längſt beabſichtigte, aber durch Ausbleiben ftets vereitelt 
Pagnien und 32 Feldjäger-Bataillonen , ebenfalls zu je 4 Kompagnien, dazu, 1 — Ein kiprung = — u Kaſimir er bereits ſeit länger denn 
e ; Jahren Befiger von Ober Zedliß. Auch der Baron v. Garkap Bornheim; 
Aare: 12 Küraffier+ und 2 Dragonerregimenter zu je 6 Eskadrons in 3 Di- ſeit 2 Jahren Geher der Güter li. Lade, ſollte en 
fionen à 2 Gskadrons, und 12 Huſaren.“ 2 Sreiwiliigen - Qujaren-, 12 Ula. aber Wiederholt ausgeblieben. Er hat feinen Wohnſiß in der Rheinprovinz. 
uu. und 1 Ne 8 Eskadrons in 4 Divifionen & 2 Von den Gegenſtänden der Verhandlungen heben wir als die weſenilichſten fol ⸗ 
1 An Ariillerte: 10 Feld., 2 Reſerve , 1 Küſtenartillerie- und gende hervor: Die im Kreiſe vorhandene Strecke der Frauſtadt- Wollſteiner 
Raketeurregiment von in der Zahl der Batterien und n ele ziemlich Kreischauſſee, feit circa 3 — polendet, wird, unter Beitriit der Berfamms 
n Genietruppen: lung zu dem, von der ſtändiſchen Kreiskommiſſion mit der Provinzialchauſſee⸗ 
1 imenter à 2 Bataillens zu je 4 Kompagnien und 1 Depotkompag⸗ Verwaltung geſchloſſenen Vertrage, ohne alle Entſ hr die Drovi 
Ne, und 6 Pionierkompagnien zu der gleichen Zuſammenſetzung. Das Fuhr⸗ 2 — ae ober wird eine Kommiſſion er Ar AA — 
* mit ji Beraten in Rem Ar A A der er Tr Chauſſeeſtrecke ernannt, In Band auf den projektir⸗ 
5 un ermann emberg, und endlich an Sicherheitstrup⸗ iſſa über i Schrimm 
den: 10 Gendarmerieregimenter zu Wien, rag, Venedig, — 2 r e 


beim Gericht des erzbischöflichen General. Konfiitoriums zu Poſen Klage an, 
und beantragte, ihre Che für de und nicht rechtsbe 1 8 In erklären. 

} t, daß das Kbebündniß in Rede für ungültig 
und unverbindlich zu erklären, und, nach der Rechtskraft dieſes Erkenntuiſſes in 


der . verließ Ne ren Ehemann, Ka durch ihren Ortsgeiſtlichen 


Inſtanz des gelſtlichen rate des erzbiihöflichen General- Konfiftoriums zu 
Gneſen im yo 856 beftäli 


gegen ihn res 1 — Bigamie, jedoch wurde er ſowie der Geiſtliche, wel⸗ 
ee 


Staatsanwaältſchaft klagte nun gegen B. und defien zweite Ehefrau wegen Nich⸗ 
tung, daß nach d 
Grund der Behaup Ne 91 alten, et 


berpräſidenten, und ür di 0 ) 
Oberpkaſidenten, und zwar für die Strecke im Frauſtädter Kreiſe der Sa von tigkeit von 5 mit zibilrechtilchen Folgen auszuſprechen, und daß ſich die 


4000 Thlrn., für die im Koſtener und Schrimmer Kreiſe — A. rer 
2 g zu beſchaffen⸗ 

den Steine 5000 Thlr. pro Meile als e eu = 
eteits autoriſir⸗ 


mühle d chens ſchuldl cht hät In erſter Inſtanz wurde di 
mäßigen Verſehens ſchuldig gemacht hätten. In erſter . \ e 
Stactsauwal aft ale Werte Mage durch Erkenntniß zurückgewieſen, indem 


Selvertreter deſſelben: Feldmarſchall-Lieutenant Mertens — Landes- General 


worden iſt. . hatte unterdeß auf e der erſten Ehe gellagt.) Die 
bommandanten in Nieder» und Oberöſtreich, Salzburg und Steiermark: Feld- 


Staatsanwaltſchaft appellirte gegen dieſes Erkenntniß, und das Geuniniß 
weiter Inſtanz vom Februar d. J. lautete; daß die Ehe zwiſchen B. und der 
ranziska K. für 34808 Beten und zwar auf Grund des allegirten Bags 
vom 2. Januax 1849. ie wir hier hören, ſoll B., welcher in unſerer Nähe 
wohnt, die Abſicht haben, das Rechtsmittel der Reviſion zu ergreifen, und 
find ſehr geſpannt auf das Urtel dritter Inſtanz. 
n. Pleſchen, 3. Mai, Sutövertauf] Bei dem am 30. v. M. ange⸗ 
ſtandenen Verkaufstermine de . Witaſzyce iſt daſſelbe für 116,100 Thlr. 
durch den Oberſtlieutenant v. Voß erſtanden worden. 


i Strombericht. 
DorniBer Zen 


ornifer Brücke. 

Am 2. Mai. a en Schiffer Gottlieb 22 Kahn Nr. 203, 
Belle Karl Grundmann, n Nr. 10, Schiffer Karl und Kahn 
Nr. 164, er Gottlieb Muſik, alle vier von Berlin na ſtadt mit Salz. 

Am 3. Mai. ahn Nr. 823, Ge bal Halle, Kahn Nr. 647, 
Schiffer Karl Lieter, Kahn Nr. 29, Schiffer Johann Böſe, und Kahn Nr. 572, 
Schiffer Karl Lieder, alle vier von Berlin nach Poſen, Kahn Nr. 450, Schif⸗ 
fer Friedrich Schulze, und Kahn Nr. 2349, Schiffer Ferdinand Dräger, beide 
von Berlin nach Neuſtadt, alle ſechs mit Salz; Kahn Nr. 9663, Schiffer Frie⸗ 
drich Engel, von Rüdersdorf nach Poſen mit Kalkſteinen; Kahn Nr. 232 
Schiffer tin Graffunder, von Stettin nach Poſen mit Heu; Halb- Jacht, 
Schiffer Friedrich Hoheit, von Obrzpcko nach Poſen mit Breitern. 


Ana; in Mähren und Schleſten: General der Kavallerie Erzherzog Carl 


ard — g 

-venetianiſchen Königreiche, in Tirol, Kärnten, Krain und dem Küſten⸗ 
lande. eldzeugmeiſter Sud, Ritter von Benedel (bei Weitem die einfluß 
3 Stellung), dabei deſſen Hauptquartier in Verona unter ihm: das 
„Korps (die Korps haben ſehr verſchiedene Zuſammenſetzung, diejenigen in 

ien befinden 73 in annähernder Kriegsſtärke) Veld marſchall⸗d 

da s Ernſt, Hauptquartier Laibach; das 5. Korps Feldmarſchall⸗-Lieute 
1 Pele Stadion zu Verona; das 7. Korps Feldmarſchall⸗Lieutenant Alexan⸗ 


In 70 Ganzen deſſelben in einer ſehr großen 1 t, und folglich 
ür i 
etu 


— 


en der Stadt Frauſtadt und der königl. niederländi 2 
Kenne Se Se e e | de. 
dieſer bis Anfang ermögend, das ekt zur Ausführung zu bringen, trotz der Be⸗ Vom 3. Mai. 
5 Offiziere und 100 der dieſſeitigen Bern. dies unter Mitwirkung der tönt. Regie» | OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Roſenthal aus Geis. 


ziere, 84 


8 N rung zu Breslau zu erreichen, bis endlich der Bau der Guhrau⸗Konradswalde⸗ 
Mandant Senden Ferdinand Maximilian, Stellvertreter defielben iſt ! 


Schlichtingsbeimer Chauſſee ins Leben trat und das Mittel einer vorausſicht⸗ 
lich endlichen Einigung der beiderſeitigen Kreisvertretungen an die Hand gege⸗ 
ben hat. Dieſer Bau, vom Kreiſe Guhrau ſchon vor mehreren Jahren begon⸗ 
nen, blieb anſcheinend aus Geldverlegenheit längere Zeit unterbrochen und wurde 
erſt wieder in neuerer Zeit bis zur Frauſtädter Kreiagrenze bei Hundspaß fort⸗ 
geführt. Von dort bis Schlichtingsheim, eine Strecke von / Meilen inner ⸗ 
halb des hiefigen Kreiſes, weiter zu bauen, lag aber nicht im dieſſeitigen Inter⸗ 
eſſe, da einerſeits dieſe Chauſſee nur eine Verbindung Guhrauſs mit Glogau 
bezweckt und von Frauſtadt ableitet, und andererſeits dadurch herbeigeführt 
wurde, daß der fragliche Dammbau über Seitſch keine Förderung zu gewinnen 
vermochte. Diele beiden Wege führen nun die beiderſeitigen Intereſſen der 
Kreiſe zur gegenſeitigen Förderung zujammen. Der Guhrauer Kreis proponirt 
nämlich, daß er den auf 4850 Thlr. veranſchlagten Fahrdamm durch das Seit⸗ 
ſcher Bruch allein und aus eigenen Mitteln berſtellen und die immerwährende 
Unterhaltung deſſelben überneßmnen wolle, wenn der Frauſtädter Kreis die auf 
4800 Thlt. veranſchlagten Koſten der Chauſſeeſtrecke von Hundspaß bis Schlich⸗ 
tingsheim übernehme. Dieſe Propoſition war nun der hieſigen Kreisverſamm⸗ 
lung vorgelegt worden und ſie iſt darauf eingegangen, indem ſie den Zeitpunkt 
der W noch dahin präziſirte, daß der erwähnte Dammbau bis Ende 
— > -_ iegeriſche Zeiten dies nicht unmöglich machen, vollſtändig aus⸗ 
geführt werde. 

Der Blindenanſtalt zu Wollſtein wurden für 1861 als Beihülfe 20 Thlr. 
und den Veteranen des Kreiſes wie in den Vorjahren 50 Thlr. aus Kreismitteln 
votirt. Endlich ſei noch erwähnt, daß, als es ſich wieder um das Fortbeſtehen 
des Kreisblattes handelte, auch hier die Frage wegen Anwendung der polniſchen 


nme 


lingen und Heppert aus Berlin, Frau Rittergutsb. v. Jaraczewska aus 
Gluchowo, Frau Oberförſter v. Trampezyüska aus Sar 
Gutsb. Speichert aus Döpiewo, vn n NEN Bonn 

HOTEL DE BERLIN, Die Kaufleute Klein aus Stettin und Roſenberg 
aus Meißen, Rittergutsb. Trautvetter aus Breslau, Modelleur Apiß 
aus Berlin und Gutsd. Daum aus Wollſtein. 

EICHBORN’S HOTEL. Rendant Bielek aus Tſchirnau, Tiſchlermeiſter 
Borg aus Berlin und Oekonom v. Reitzenſtein aus Rawicg. 5 

BUDWIG’S: HOTEL. Die Kaufleute Türk und Mirels sen. und jun. aus 
Wreſchen, Krohner aus Berlin und Mirels aus Kalifornien. 

Vom 4. Mai. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Ebert aus Rudolſtadt, di 
Gutsb. Tepper aus Trzebon, v. Platen und v. Jagow aus Uchorowo, 
Gerichts -Aſſeſſor Gällmer aus Paderborn, die Landwirthe Dierke und 
Stamkopf aus Gora. N 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Lieutenant im 2. Kae Huſaren · Regi 
ment Kuhlweln aus Liſſa, Schauspielerin Fräulein Lüſch aus Danzig, die 
Kaufleute Leſſer aus Stargard in Pommern, Gebrüder Stamper aus 
Newyork, 8 aus Berlin und Reinhold aus Hamburg. 

HOTEL DU'NORD. Rittergutsb. Halpert aus Sprottau, Oekonom Mende 
aus Gerlachowo und Kaufmann Köhler aus Breslau. 

OEHMIG’SHOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Kalmanowſcz aus Ber. 
lin und Calmann aus Newport, Aſſekuranz ⸗Inſpektor Schönbrunn aus 
Frankfurt a. M., Gutgb. Waligorski aus Roſtworowo, Oberamtmann 
Pan aus Heiersdorf und Adminiſtrator Seidel nebſt Frau aus Chwak⸗ 
owo. 


„ 9 häte, 6 Lin iffskapitäne. An Marinetruppen und 
inſchafte Fa rhanden; das ale 


0 N 
ee — u pa 
N N n nw e öſtre e Ma · 
ae un le Be Am: Fee Novara, 
n 


ner; 9 ller-KRanonenbodte auf der See, 3 auf den Lagunen, 2 auf 
— 1 — Batterie (bei Venedig); 3 Goeletten; 4 Brigg ⸗ 


Aus iſchen Zeitungen. 

Die am 22. d. M. in einen Sei geweſenen Landwirthe des 
er Kreises Nationalität ſehen ſich biermit W einen 

er tet gegen die Handlungsweſſe der am 14. d. M. in Poſen, Hotel hylius, 

In Melt geweſenen Herren event. gegen die Wahl der Herren Witt aus Bog⸗ 

nowo, Beulher aus Golencin, Bornſchein aus Owinsk und zwar aus dem 

unde zu erheben, well Dieje Herren, welche — außer dem Herrn Witt, der 


1 Bekanntmachung. Slouawy-Hauland, Bau- und Brennholz] b) Mroeczen, Separation der Hütungs⸗ 


ern am 15, Juli 1801 Vormittags 14 übe 
Oper; Reallaſten-Ablöſungen und Stadt f 


Montag den 6. Mai b.. Vormittags an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werd 
9 Uhr ſoll eine Quantität None eie und) Diejenigen Gläubiger, Ha en einer 


Fußfmehl in dem hieſigen königlichen Magazin aus dem Hypothekenbuche nicht erfichtlichen Real. 


Reanfi den Geſetzen vom 2. März Fislus, f 
i been Ortſchaften: Oiuung Bielawy bei der Stadt Obornik, ſer Auseinanderjegung werden Pierdurch aufge- ffentlicy an den Meiſtbietenden gegen ſofortige forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
iter Kreiſe: Stadt Obornik, Weideablöſung der Bürger- fordert, ſich in dem auf baare Bezahlung verkauft werden. chen, haben ſich mit ihrem Anspruch bei uns zu 
Rap 828 Regulirung der Ko⸗ ſchaft in der königlichen Oborniker Forſt, den 17. Juni 1861 Vormittags 11 Uhr Poſen, den 30. April 1861. melden. Wreſchen, den 20. August 1860. 
e Stonawy- Hauland, Weſdeablöſung in der dierselbſt in unferem Parteienzlinmer auderaum⸗ Königliches Propiantamt. Tr 
7751 Czarnikauer Kreife: königlichen Forſt, 8 ten Termine bei, dem Herrn Regiexungsratb Wie 5. Gendarmerſe-Brigade beabſichtigt circa Bekanntmachung. 
Sal n i b) im Samt a Petrich zur Wahrnehmung lörer Gerechtſame 10 Stück gute Reitpferde anzukaufen, In der königlichen, A iu Nawicz 
1 Klein- Orenſen oe, oc ei n Kreiſe: zu melden; widrigenfalls fie dieſe Auseinander⸗ und hat hierzu einen Anfaufsr Termin auf den befinden fich ‚eirca 500 trafgefangene, welche 
eh a, Te eier d Kobagg, Herridaft Bir % ange, eln im Falle N i baden wider 10. d. Mis, von Vormittags 9 Uhr ab mit Haar und Leiſtengarnſpinnen beichäftigt 
U 5 9 4 D 2 e 4 5 P 
V% c 
7 7 0 ro 7 1 N ar, ! 2 ’ ? on 
WMallaftenablöſung, auch Gemeinpeits . —— Scharfenort, Holzablöfung, ofen, den 28 6 60. ermine verkaufen wolken, werden hierzu ein d. I- DIEP 


ben di Unternehmer, welche von dies eitäfräf- 
geladen, und haben die zu verkaufenden Pferde ten Gebrauch zu machen 2 — 8 
hiermit n ihre Anerbietungen entwe⸗ 
a N k der er i 
Die Serviszahlung für die im Monat April ſnigliche Direktion der Se e Na. 
d. are Beer Truppen erfolgt Fe inlihen ge und ſich gleichzeitig üben ihre 
am 6. . nats. en Verhältniſſe, fo wie über den Beli 
Poſen, den 3. Mai 1861. des zu dem beabſichtigten den 
Der Magiſtrat. u Ae 3 6 — = ee een 
ur 


Nothwendi 8 bgab er Ge 

Abniglichte Nene get. eee, Paten am * * 131 
eilung g. e ats 

ee Mitter im Olten in übe 


1 12 9 en für die 
Herrſchaft Cißzkowo, Megulirung der zn, or Separation, und zwar die Behn ar som. 2 | 
€ ieſener Kreiſe: Das im Laufe des Jahres 1881 im hieſigen 
a er — Saraifonlayareip uubrandber worden, 


d) im 3 er Kreife: Altforge, Separation, N ſtroh und das auf dem Territorium deſſekben 
Staletime, — teese: * r arc Dratzig, Servitut⸗ genlanende Gel werben am Metven zu 


ablöſung, ittw Mts. V 
8 ben lungen Separationen, Holz Stadt Czarnikau, Wieſenſeparation, och den 8. d ormittage 
blö — nach der Gemein. Dorf anke, Holzablöſung, 
io Danang Kre 


mit zur Stelle zu bringen. 
Belanntmachn 


ons: 10 Uhr, 
ſo wie die bereits gewonnenen, reſp. noch zu ge» 
vom 7. Juni 1821 e) im Chodzieſener 


iſe: winnenden Knochen 
en Orfigaften: Budzin, Bau. und Bremmbolzebläfung in an demſelben Tag. Bormittage un uhr] Das im Wreſchener 


a eiſe: Podaniner Forſt, in unſerem Geſchäftslokal, auf Grund der tä ih gut Momeorze, von dem btitel für) Submi onen, die ſpäter eingeben E 

e a de konigli I) im Wirſitzer Kreife: daſelbſt einzuiehenden abe dee 1 lich de Frau Heleng v. a rer geborne geben —— kleben waters —5 

a a) Mrufowo und Dronzonnek, Verftath |Meiitbietend verkauft werdet, wozu Kaufluſtigeſ v. Störzewalg 1 4 56 Ne abgeiwäpt auf] Die desfalfigen Submiifionsbedingungen lie⸗ 
araturholz Ablösung über die den Lange ſchen S N wen 4. M 11 97,294 Sole. 3 Sgr. 4 Pf. zufolge der, mebit|gen im Verwallungsbüreau zur Saß 4 

ethettten und Freikrug gen ehemaligen Legat. Lande Velen, den 1. Na 1861. 0 el und Taue, in der Regi L dd den 2. Mai 1864. 

Moſtürke mit dem 8, keien und Gren g Königl. Garniſon-Lazarethrommiſſton. ftratur einzufehenden Taxe, ſoll Königl. on der Strafanſtalt. 


Kündigung 
abgelöster 4. und 3½ prozentiger 
Grossherzoglich Posener Pfandbriefe 
zum Umtausch. 


In Folge stattgehabter Renten- 
briefs-Ablösung, so wie Parzellen- 
werden von den auf nachbenannte Güte! 
theilten 4- und 3"/,prozentigen Pfandbrie im 
die nachstehenden 6 65 welche Ride 
Umlauf befinden und im Hypothekenb 
gelöscht werden, hiermit gekündigr 


Pfandbr.- 
Nr. 


lau- |Amor- 
tend] tisat. 


dito 
5540 Chraplewo 
5543| dito 


dito 
Pleschen 
dito 


2292 Jarogniewi 
1382 dito 


328 KomorowWo 
862) dito 


dito 


5186 L unica 
0) i 


7 dito 
1735 Nieswiastowice 
1737| dito 

52| dito 


2529 
6078.0 
6082 


d 


dito 


3718 Machein 


dito 
patow 
dito 


. 
5 na 
r. „ 8 
50 auf ein oder mehrere Jahre zu verpachten. 
25 Be daſſelbe aus . Woyhnhauſe nebſt 
25 Stallungen und einem gut kultivirten Garten 
\ 25 von 1%, Morgen Flächenraum. Ps ich 
4 4705 8zymankowo Obornik 1000] Pächter bitte ich, ſich perſönlich oder ſchriftl N. 
6 4707| dito dito 1000 . an mich zu wenden. 
8 4709| dito 1000 Schrimm, den 1. Mai 1861. 
—5 . | 800 &. Weiss: . 
1to n as zu einer Tabagle geeignete Etabliſſeme 
f D Sibirien, an der Ei Waldftraße, 1 n 42 
500 dem dazu gehörigen Ackerlande ſofort zu 9 
250 miethen. 1110 
100 „Polen, den 2. Mai 1861. } 1 
100 Mathilde Altenberg geb. Nodeidt 
Königsſtraße Nr. 19. ‚a 


100 ö 

100 7 j? 6 Ze 

247 0 i % R. Rehfisch's Atelier 
8748 656 

6264 Pleschen i i 100 für Photographie und Panotypit 

dito 0 100 ‚täglich geöffhet von 8 bis 0 Uhr. 


100 — eine | 
% Bleichwaaren 
50 werden beſtens beſorgt von 4 
. Eu Nilsehe in Schmiegel 
50 [Alacé- und Militärhandſchuhe werden 

50 ohne Geruch und billig gewaſchen pr. P 
5001 Sgr. Alter Markt Nr. 1 Parten 2 

25 Tonnen⸗ und Nez 5 15 rmreparatt 
werden ee AR ud N 8 ara 
. apie ap ** 
im Weißen Adler 


Zeolith Steinnappe 


ur Dachbedeckung, 
ito 25 — 5 wu. y A 1 zuge 
| reifen und übernehme komplete 
— —— F —— eckungen unter Garantie. 


1000 ı { 
= % 0 Sꝗeinkohlentheer und Pork 
dito it 00 landcement 


dito 1 

dito i 25 billigſt. s 5 
dito ; 25 udolph Rabsilber, _ 
dito i 50| Spediteur in Poſen, Breiteſtraße 20. 
30 1181/Zmystowo 5 


0 00 | 2 Feuerſichere Dachpappe, 
| 25 N 


10 8630 dito uali itä irt bi 
11 4891 dito vorzüglicher Qualität, offerirt billigſt 


12 1832ʃ dito 


nimmt ganze Bedachungen unter G 


3! 
24 5202 Pamigtkoys Ir Posen 
Wir 1 ie uhabe 
auf ne 


25 
25 
25 
25 
25 
25 
25 
25 
25 
25 
25 
‚25 


U 
— n 8 erstehen: Frisch g 
25 don 8 2 7 a min, namentlich in/ in Poſen und auf 
250 [der Zeit vom A. bis Ende August io wie n N ü 
so pP - nt g 250 1861, Vormittags von 9 bis 12 Stein-Bappen eigner 155 5 . 
! ger 250 Uhr zur Vermeidung eines auf ihre Kosten I feine, Drainröhren und engliſe 
25070 erlassenden Aufgebots an unsere Kasse Steinkohlen offerirt vos 
25 einzuliefern und dagegen andere Pfandbriefe 4. Krzyianowski, / 
1000 [von gleichem Werth nebst Kupons in Em- Pofen, Gerberdamm u. Sanditrage 10. 
1000 lpfang zu nehmen. Auswärtigen Inhabern — 
1000 steht es frei, obige Pfandbriefe durch die | Sy eee eee e e ee BL 
Post mit unfrankirten Schreiben einzusenden, * 5 
500 Wonächst ihnen andere Pfandbriefe postfrei d 
5ooj werden zugefertigt werden, jedoch erst 80 
250 Tage nach Ablauf des erwähnten Termins. 
Posen, den 1. Mai 1861. 


General-Landschafts-Direktion. x 
Auktion. 


50 [von 6 Uhr ab werde ich im Auktionslo- Nee Send, rü 
50 kale Breiteſtr. 20 und Büttelſtr. 10 $ 7 2 Größen pt er 


50 5 A 5 
J Mahagoni⸗, Birken⸗ und 4 eee ge 2 0 
Eichen Möbeln, a a IT 


50 : le, Spinde, © „ 


U 
eine ſehr feine Damen⸗Gar⸗ Düng vs, 
derobe, Wäſche und Schmuck⸗ vorzüglicher Qualität, ift vorräthig und of 
u en, ferirt billigſt 
lung ö i 0 Ed d 4, 
0 N Zahlung öffentlich meiſtbietend ver en DZ 
Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 5 


Den Blumen und Gartenfreunden, Land- und Forſtwi 
2 empfehle mein reichhaltiges Lager von dung tp ichafitg e e amereien, 
50 und fteht mein ſpezielles Samen verzeichniß gratis und franko zu Dienſten. 
Auch empfehle ich Mais in beſter Qualität. 
Poſen, im Frühjahr 1861. Samen- Handlun 


i ich Mayer Run u. En ärtner- 
8905 We 60 1 zen Aer Königstraße 6% u. 15 4. N 


8 Frischer weißer und gelbe 
5 amerikan. Pferdezahn⸗ Mol 
= ift angekommen U. empfiehl 


ao , Theodor Ba u 
— ih 

Stü ſtehen 
100 8 3 


. 
250 uf dem Domintum Nenters g glue! 

: Pinne ſtehen 100 Stück fette f. 
2 1 en, Wachs- (mit gelb. Korn), kl. mit der Wolle, ſofort abzunehmen, Zum Belle 5 


aus der vorzüglichen Fabrik von 
W. Wolfheim in 


1770| dito 
4375 Skrzet uszewo 
dito 


iße Krup⸗Perl · u. ſchw rup⸗Reger · 5 wie 6 
(re u, ſehr 3 Sele Bohnen das Na een e ER 5 
fd. zu 2½ un ip. 2 Thlr. Schnellſte gewaſchen. Ebenſo Hand 
Dom. Jankowice, Poſiſtat. Tarnowo. aller Emilie Maskus, au 
Cor. Hensen, Kunſtgättner. Sapfehaplatz Nr. 6, im Hofe, # 


we 


7 


Sommer-Saison 8 1 J ie 

- ommer-Saison; Gerichtlicher Ausverkauf. 382 Der Ausverkauf von Leinwand und Wäſche 

1861. Bad Hombur 1861. a e des elan, a 2 wird fortgeſetzt bei 

„ e tu p EEE = Benjamin Schoen, 
ei 9 ambuget, Bremer und Davann, (3.5 3 | Markt Nr. 49. 


Mumthenle Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen igarren, Cigaxetten, Schnupftabak, f 9 2225 e —— 
eiten geltend, welche durch die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibs er.“ Streichhölzern, Arar und Wei 4 1 

lugt werden indem fie einen toblthätigen Rei i Bang bbominal 3 1 ! ae 0 1 2 l d wa 

erden, Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale vom 3. Mai c. ab in dem bisherigen 1 un n 

Sa mer in Thätigkeit ſetzen und die Verdauungsfähigkeit l auch in chroniſchen Lei- Geſchäftslokale, Wußelmeftrage ir 5, 1 1 b k. 


empfiehlt Louis J. Löwinsohn, Markt 84. 


lacht er Drüjen des Unterleibe, namentlich der Leber und Milz; bei der Gelb- zu bedeutend herabgeſetzten, aber feiten Preiſen 0 Ak 
un der Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannichfachen Krankheiten, die ihren ausverkauft werden. 1 ö 7775 
Hobrung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Poſen, den 2. Mai 1861. 48 wel en 

Wburger Mineralwaſſer von ee irkung. Heinrien Rosenthal * 
del Im Badehanfe werden Mineralwaſſer- und Fichtennadel⸗Bäder gegeben, und ebenſo einſtweiliger Verwalter der Maſſe. offerird billiigſt die Leinwandhandlung 


man hier gut eingerichtete Flußbäder. N 2 * 
Molten werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Zie⸗ Wollzüchen 7 Leinwand und 
oh durch doppelte Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſo⸗ 211 2 
an or er nr un 1 verabreicht. 5 rilli 
as großartige Konverſationshaus, welches das ganze indur öffnet bleibt, 1 
Soc Practunl, betarirte Dale er gehen ade e einen „AE bis ie m ſchwer, 
alon, Kaffee un auchzimmer, mehrer d sgeſtattet „ 
tensſale, wo Trente-et-Ouarante und Roulette nter Grwährung u gebn Bir Gelreideſü e nit und ohne 
get aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Refait und Leßteres mit einem Zero Naht 
dur wire. m 135 ente = re" Dre 0 ai 390.200 11 5 4 ) 
rimum auf 12, anken feſtgeſetzt. — 8 inet ift d lie 1 
ade. ie und ae Köln en fe | alle Sorten roher Leinen 
en, ru en, polniſchen und holländiſchen polit d belletriſti ur AN 
Wee Der elegante Reſtaurationsſalon, woſelbſt dag Kir ae a fahrt und Drilliche, ½ bis ¾ breit, 55 0 DL 
un K ſchöne Asphaltterraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekann⸗ empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


auſe Chevet aus Paris anvertraut. Anton Sol idt , um Ausſpiel n auf Schü 


wor Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 aus 1 Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tags, = 8 
an laſſe ich jetzt eine Partie geeigneter Gegenſtände in weißem und kouleurtem Glaſe, ſo 


D. Salamonski, Markt 50. 
Tapeten 


in den neueſten Deſſins empfiehlt von 2 Sgr. an bis zu den feinſten Belours- und Goldtapeten 
zum Preiſe von 1 Thlr. 5 Sgr. pro Rolle, 


j Julius Boreck, Markt 92. 


Proben nach auswärts gratis. | 1 Bleipapier für feuchte Wände. 


rg N 
„ 


W 
505 


ens an den Quellen, Nachmittags im kpavillon des Kurgartens und Abends im gro- 


allſaale. (Leinenlager). ie 0 ' i anferti 
| Bo Homburg ift durch die Eiſenbahnverbindung gleichſam eine Vorſtadt Frankfurts ge⸗ Matt f 1 aft Nr 46. I neiner een BEE eee 


den in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, 

gerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 
& Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bapriſch⸗ öſtreichiſchen 
in ubabnneßes im Mittelpunkte Europa'g. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Ber⸗ 
in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüſſel und 


Ausverkauf 


von ſchwerer Wollzüchen Leinwand, Dril- 
lich und Schnittwaaren bei 
Julius Igel. 


— 20 Züge gehen täglich hin und her — der letzte um 11 Uhr Abends — und befördern die 


80 Poſen, Breslanerſtraße Nr. 13, 


im Laufe der nächſten 8 Tage Zuſendungen machen. 
Ich empfehle dieſe meine Fabrilate ſowohl, wie Porzellan und Steingut zu 
den ſolideſten Preiſen. 


D r —— 9 0 . . 
Wee. 12 Enden weni Der lee na Homburg, nenn | Glasfabrit Homamätz bei Beutſchen, den 26: Mpril 1361; 
RS 7 . I r Das größte Lager gedreht lederner — Herm. Moe 
\ Acker- oder Fornalgeſchirre, ſowie N... 3 n N 3 
u Lippfpruige t a So ο 
5 rr a pa ee A Ms AED 


die Niemerei» und Seilerei⸗Fabrik % 


Station Paderborn. 8 x 
takt Lippſpringe bewährt ſich in allen Krankheiten der Athmungsorgane, die den Cha- 
er ſchleichender Entzündung tragen. Lungen ⸗Tuberkuloſe im erſten und Anfang des]? 
Stadiums, chroniſche Bruſt⸗ und Halskatarrhe, Hämorrhoidalandrang zu 
— 1 — Anſchoppungen der Unterleibsorgane können in Lipp⸗ Kutſch-, Arbeits. und Fornalgeſchirren 
eilt oder gelindert werden. ! f ; ‚ 
as Kurhaus, im geſundeſten Theile det Stadt und in unmittelbarer Nähe der Quelle, gat und dauerhaft gearbeitet ſo wie alle in dies 
u. Babepaufe 280 der N ee „bietet den Gäſten jede Beete und iſt durch Sach ſchlagende Artikel empfiehlt 


von Julius Scheding, . 
Verkaufslokal: Walliſchei a. d. Brücke. & 


eee 


Schafwoll⸗Waſchmittel 
empfiehlt zu 4 Sgr. das Pfund, den Zentner für 12 Thlr. 
die Farbenhandlung 
von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 
SIDE Sees 


2 . 


(Fe, "große Auswahl von Staats 


ſpringe 


Ss 
See ee 85006 


Auswahl von 180 Zimmern im Stande, den verſchledenſten Anſprüchen zu genügen. — Die] „ die Riemer und Sattlerwaarenfabrit von En „Ju Dr. Beringnier's Kronengeiſt iſt 
va ung mit der Cilenbahnftation Paderborn — 1 Meile — wird zweimal täglich bei An.] C. . Pautnans, Waſſerſträße 4. Dr. Beringwier’s inte Ming Meihergeit Mit den 
uft der Züge durch den Kurhaus. Omnibus vermittelt. kaiserl. Königl. privilegirter wohlriechenden, belebenden und ſtärkenden 


mische Auf nfragen ärztlicher Natur ertheilt der Brunnenarzt Dr. Weber Auskunft; ökono⸗ 

dur undigungen und Beſtellungen, Wohnung, Waſſerverſendung u. ſ. w. betreffend, wer⸗ 
en e Drevermann prompt erledigt. 

De Saſſon dauert vom 15. Mai bis 15. September. 


in den „Tap Deſſins auffallend bil⸗ 

a Gebr. Korach, 

Sauren» ed 2 Markt 40. 

Wir empfehlen unſer großes Lager der rei⸗ 
zendſten Stereoskopbilder zu den bil. 


Theilen der ausexleſenſten und koſtbarſten 
KRONENGEI T Ingredienzien der Pflanzenwelt ſolchergeſtalt 
e 1 den delikgteſten Per⸗ 
f r 7 ſonen beider Geſchlechter und den geübteſten 
„Quintessenz d Tau de Cologne. Neuner ſicherlich allen ähnlichen Produkten 
vorgezogen werden wird — nicht nur als ein köſtliches Riech⸗ und Waſchwaſſer, ſondern auch als 
ein herrliches Unterſtützungsmittel, welches die Lebensgeiſter ermuntert und ſtärkt! — Ausführ- 
liche Proſpekte werden gratis verabreicht, jo wie Dr. Bͤringnier's Kronengeiſt in Ori ⸗ 
ginalflaſchen zu 1 601 nur allein verkauft wird 2 5108 
\ ſſcherungsge * g ur bel Herrmann Moegelin, Breslauerſtr. 9 
h d Bilder ge ae fo wie auch in Bromberg: Ted. Re Birnbaum: L. Stargar 
Dem ...@edr. Pohl, Optiker, Frauſtadt: Carl Welterström, Inowracaw: J. Lindenberg, Liſa 
Wilhelmsſtraße Nr. 9, vis-&A- vis Hotel de 8 2 9, Liſſa 
u Brosde Moritz Moll, Nawiez: Ar. T. Frank, Nogaſen: Louis Zerenze, 
Wies Schneidemühl: T. Tantorw, Samter: Julius Peyser und in Wollſtein 


en ® III NESE. 


in reichſter Auswahl empfiehlt zu auffallend bil⸗ 

ligen Preiſen Nathan Charig, 
8 Dieſes ausgezeichnete Schönheitsmittel wirkt gegen Sommerſproſſen, 
Lieberflecken, Finnen, Kupferröthe auf der Naſe, und entfernt alle ſonſtigen 


Ra EN Markt 90. 2 
S. R. Kantorowicz, 

Hautunreinigkeiten. Geſicht, Hals, Schultern und Arme macht es blendend 
weiß und zart, wirkt auf dieſelben erfriſchend und verjüngend. — Für die 


Wilhelma platz 16, i 
empfiehlt ſein ſortirtes Lager in weißen und de⸗ Wirkung unſerer Lilioneſe übernehmen wir Garantie, worüber die reſp. 
Käufer einen Garantieſchein erhalten. 


ae 52 4 Bar g 

und Gabel, Gardinenbronze, Damen⸗ und Reiſe⸗ 2 

si i P is pro Flaſche 1 Thlr., halbe Flaſche 17½ Sgr. 

taſchen, ſeidene Regenſchſrme, En tout cas, | abe a. O. A. Ren — 7 ws 
Alleinige Niederlage für Poſen bei 2. Zadek q. co. „ Markt 64. 


(SO) | io wie eine Auswahl in Kinderſpielwaaren und 1 
Schlemmkreide in Fäſſern, we Kiehnöl, Daget, Firniß, alle 
| 


Die Hauptagentur: 
M. Kantorowiez Nachfolger. 
Orten Indem ich auf vorſtehende Anzeige höflichſt Bau nehme, empfehle ich mich dem ge⸗ 


Publikum zur Entgegennahme und ſofortigem Abſchluß von Trans portverſich . 
wagen aller Art zu billigen Prämien. 


S | Geſellſchaftsſpielen zu billigen Preiſen. 
5B. Echte Porzellanteller von 1 Thlr. das 
D bei ſofortiger Abnahme à Ztr. 12½ Sgr., Sorten Thran, Holztheer, Stein⸗ 
Nuſſ. Leim, à Pfd. 5%, Sgr., verkauft die kohlentheer, Grünpech, Schwarzpech, 
Droguerie- und Farben⸗Handlung Asphalt, Maſuren - und ſchleſiſche Schleif- 
9 J. Grodzki, Waſſerſtr. 4. ſteine empfiehlt 


Ze? 
Breiteftraßie Mo 90, . x Maitrank riſche 


Julius Sche: 
Poſen, Walliſchei an der 
T i p 
ANTON SCHMID In Sen (6) aan rar in vorzüglicher Qualität em: 


chei an d r Brücke. 
empfiehlt ihr bedeutendes, gut ſortirtes Lager Rbeiniſche Maitr ank Eſſenz zur Bereſ⸗ pfiehlt à 10 Sgr. pro Quart 


Lachſe, 
fertiger Hemden und negligks ie dw es Hartwig Kantorowiez, & 


utzend an. 
Wilhelmsplatz 16. 
r DE 


Dezimal⸗Brückenwaagen 
4 mit verbefferter Konſtruktion 
empfiehlt die Eiſenhandlung von 
Magnus Beradt, 


von 


et en detail. 


„u pun a. 


En — 


U ö Are Ee leichten Bereitung 4 Wronkerſtraße Nr. 6. Wronkerſtraße Nr. 7. 
für Damen und Herren en Selterwaßſr, 3 Pact 3128 Jr Ei. Ar 7. 
; 5 a 10 ft ' zu 20 Flaſchen Fäglch frühe Fleiſch⸗Paſteten, Bouil⸗ 
i ueften, beftfigenden Fagons von den einfachſten bis feinſten > 215 Sgr., 2 g T Io Schlag ſa 
in den nacken, Bffipenen deen ff 
auf Leinen, Seide, Baumwolle de., & Fl. 


M 7 
5 G 5 Nr , fehlt 
ügli üte, à Fl. r., em 
* vorzüglicher „ ego, Ronditer 
Wilhelmsplatz Nr. 8. 


IF. Ru 
Breslauerſtraße 14. 


— 4 — —U¶ EPf ee el 
| tierierKoote, Ya, Yaı Ya A. Kl. abzul. Bri 
Lan N. Sie, Wille Schleuſe 11, Berlil 


Dampfſchifffahrt von Stettin nach Riga, 


irekt von Stadt zu Sta 


jeder Art werden in kurzer Zeit und zu 7% S 
Ausſtattungen den mäßigſten BKL en Gummilack, a l. 3 Sgr., 
3 7 = A; ne ien 2 Topf 4 
| ) ©) utta - Percha⸗Firniß, opf 5 K., 
bei Näſſe — Schnee alles Schuhwert Bit. 
ſerdicht zu machen, 
pe Kitt für Glas, Porzellan, Stein ıc., 


E tout 
reichhaltiges Weiß 


©. F. Se 


„ gr., * 
raktiſches Naſirpulver; die vorzüglichſte ittelt durch die ſchnellfahrenden D ermaun“, Kapt. Klock und, Tülſit⸗, Kapt. Breid⸗ 
Seife für Selbſtra Nd Schachtel 3 Sgr., — 15 Abgang jeden Mittwoch 6 uber Ankunft in Riga Freitag e Paſſage 
Polir- und Schaͤrfepulver für alle ſchnei⸗ exkl. Beköſtigung: 1. Kajüte 16 Thlr., 2 Kajüte 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 


denden Inſtrumente, namentlich Raſirmeſſer, 
& Doje 5 Sgr. ig 


die Kurze und Weil Or 8 
KERTEEEER 
In Wollsack-Leinen und Drillichen, , & 
Getreide- und Mehlsack-Drillichen, ‘;, und 8 Ä | 
i Morells Fleckwaſſer, das ſicherſte Mittel, 
Flecke von Fett und derg en aus jedem 


°; breit : 
— * en, Fl. 5 
— Klötzel und Strohsack Leinen in allen 88 on au EAN u en. 
Qualitäten und Breiten, yeorin Ae g und aufge 
w- fertigen Säcken mit und ohne Naht, ſprungener Haut, Stü 5 Sgr. 
empfiehlt großes Lager zu ſoliden Preiſen 


Von Stettin nach Memel 
per Dampfer „Memel -Packet“, Kapt. Trittin. ane e Sontag 6 uhr Morgens, Ankunft 
in Memel Montag Abend. Paſſage erkl. Beröitigung:, ajütplatz 6 Thlr. Deckplatz 2%, Thlr. 
Güter werden zu billigen Sen über beide Linien befördert. Nähere Auskunft ertheilen 


Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. 


| ESEL TER ee Ta 
habe mein Büreau aus dem zweiten 
ie Parterre rechts verlegt. 7 1 « M art 7 1 * 
Poſen, den 4. Mai 1961. Der große Laden am Markt, unweit der Neuen 
ſen, uftigrath 
v. Gaps; 2 (Straße, mit dem darunter befindlichen hellen 
Wilhelmsſtraße Nr. 17. Keller, worin gegenwärtig das Geſchäft der 
der- u. Krämerſtr.-Ecke 1 iſt vom 1. Okt gen we aaa er 
ronker. u. 0 Okt. MT x - 
W eine Wohnung u. ein kl. Laden zu verm. [theilt G. Mofenfeld, neben der Stadtwaage. 


Königs Wach: und Badepulber, & 
ae 3 Sgr., 

M. Lejeune 's Froſtballenſeife, à Stück 3 

Sgr, ſowie 


N. Szymanska. % 


1 de Carnatlon, à Etui 


hir, 
0 V. Pau mann 
fi Szymanska. } ef 


8 


t. mit den Mien Schulkenntniſſen adttheater 
See Stube oder 2 Stuben und Küche zu verm. Ee l . eee in dem Gl c Publikum 93 5 110 tert er r 
E u. G 
Breslauerſtraße 60. 2 sun 17 8 1 i g 
CE: ee Snden, von 11 80 1 OR, Er "ie ar 50 1 e wm — da 4 2 2 3. 0 u. 0. u. 1. er je 
ucht bald x einigkeit ohne weſentliche Aenderung gegen die Ro a3}, 0. 
ge Dem an, ilfe Kondition, Bir oder a ai lien Fa el Der vorigen Wege dn e > 7 "ugs" 


J Yen Zimmer find zu vermiethen Wil⸗ 
S Tele 
it 9 
digem A blaufe des April an Nähen mat keine Stettin, 3. Mai. In letzter Nacht Has, 


eder auch Bei einzelnen alten Leuten. Näheres 
1 Nr. 14 8 Treppen, bei Frau des Herrn ira dridge:  nenmenswertgen Kündigungen vorkamen, mit Schneefall mit Frost, jo daß der Schner 
g eines E. — des 9 3 Al OF" dem Beginne des Mai ue anſehnlichen we a Bi a blieb. 5 


mehrfach für dortige Rechnun 15 g . 


Martin 23, 20 fſt gun, J. Jult eine N Gd. u. dun and 
vote pro Mai gegen lt 20} + en 
oben find, Der ade in Op Ei 5 


Err e wird aut rt {u 
größeren Gru 


zu = nd ich 
wünſcht. Die Ste daue 
an In; A Kaen und pon Kreditwereins für die Provinz Tragödie ind Akten von hate ente. .Geihäfts. ee. vom 3. Mai 1861. 


Ankündigungen blieben größtentheils unter Pro⸗ 71287 
5 5 7 f ello, g 
8 . u der Mohr von Venedig, longationen legen ohe luſſe in Zirkulation, 0 chw. ae any nal. 74 


tändig. Gehalt 500 Th elber.p. Mair-Zuni 374 Rt. Br 
Reiden N , Sühpafge agen Serie 1. Rs. 9130, STAA, 9742 an Blei A 20 San find de beat Caspar a * 5 1 5 P. Jun. Jul do Sp 
Agentur, Berlin. EN ele a ane ich e zu haben J. Keller. pra. 10 0 r m 40 — e t au aa 
m Betretungsfalle ſolche dem Unterzeichneten 
e 8 Antritt — tee , zu all „der gern bereit ift, an Lambert's Salon. get 10 eußiſche Inte je ER 105 mi b3. an 10 204 San Rt. * 4 t. d 4 
ein der dener u ua Sprache rr 85 , Sonntag den 5. Mai ürnien- Anl. 1855 — 1181 — Sg, 45 5 4 1. Br., 1 
ger unverheiratheter Mirhſe 5 aftsbeamter geſucht. Poſen, den neren © 1) N © E R T. vn 1 tanbhriefe — 55 — or 
in Knabe rechtlicher tern von auswärts rat dem Wege von der Neuenſtrate aus Abet 5 — Ger e Au 
ge von der Neuenſtraße aus über] Z. A. u. A. Ouverturen zum Freiſchüz und — 904 — — B 
a 9 ee e a A den Wtelaertez. die Bindenfrape, nac due rie än dee h Tür ae sat . ne e = 
ang j Cinema 4. der Friedrichstraße Nr. 30 find zwei Rollen von Strauß. Signale, Potpourri von Gungl. mm 7827 Roggen Gerfte 41 
f nd gutes Band, das eine lila und weiß geſtreift, Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. oln, . . — 85 — 87. 40-45. 35—41. N 
köchtiger 0 e verhei das andere fee mit lila Sternen, verloren adeck. ge be — 3 — Erbſen 44—50. 
5 e . 1 — 9 1 > ehr ER Fade 1 55 im Anzeige. Mittwoch und Donnerſtag: Konzert. J ee. — 90 — gr . 18 Sgr. 
eha einer po en] Laden de errn a eu eſtra e, a 5 m 
gr A zu werden. Näheres bei dem eine angemeſſene Belohnun ung abgeben, Rn Schützengarten auf Städtchen. . Provingal. Banfalilen — 82 — 
mir Scherek in Poſen, Markt 55. Poſen, den 3. Mai 1 1 a han er Saen * Sn ei 1 1 — — — 1 In 1 it 150 
We Hemerkung zur gütigen Beachtung empfohlen. En e zee e E 2 eee e am mn m 1 Rt. Nee - er: 
Um Irrungen zu ten hi Sie, unsre Firma Hereilfchafts-Kokat. Pole Bann A e Mr 5 Pe 1615 ne p. m 
Er ünthe Sonntag den 5, Mai 1861 anz| Roggen fteigend, pr, Mat: Juni 43} Gd. Spiritus u. ohne Fa 1 Rt. Bir, 
ust G 1s erin 5 uchhandlung und 3 Eh FAN 1 055 17 46 Br., 16d. Jull. Aug. bab Bi A A N ER 5 1 


genau zu beachten und nicht mit der Günther ſchen Buchhand⸗ Kall usch Be er nigung e 1 Kt. 5. u, Br. 
lung oder Günther's Sortimentshandlung, deren) Beſitzer Herr Br Rr hen 35 1B, Aug.-Sepl. 1 1 Br., p. Sept. 0 1 8 0 En) 
Friedrich Ebbeeke ift, zu berwechſeln. epd DaF Tape Hal ale der eine beg Waflerftand der Wa Breslau, 3. Mai, Weiter: Aae 


Ei — — Sie daher, alle Briefe und Sendungen, welche für ung fie and r a ee Br l r 0 N 1 1 Rt A en Fe hat 9 


“Ernst Gänther’s Verlagsbuchhandlung und Buch- e eee e, Prodiien Börse ee 1800-98, gt . 


p iritue 1 mit Faß pr. Mai 19 Br. u. Jan 194, 20 Rt. bz. U. Br. 


dal: Jun is, 4 BB: 
Juni 194 Br. 40 0 555 195 Gd. 70 NT 


auf die Saaten ausſprechen, welche durch die 
andauernd mit Nachtfröſten und Schneeſturm 


druckerei verbundene rauhe Witterung hernorzerufen wer Berlin, 3. Mal. Wind: N. A.- W. 
zu adreſſiren. den. Demzufolge ſind auch die vorgeführten rometer: 28. * früß 15 —. 53—60 K 
Trangporte größtentheils theurer bezahlt wor⸗ terung: e sr — 30-3 
Poln. Liſſa, den 29. April 1861. E 127 6547 feiner abc zen B=R Sa Weizen 1100 4% 0 15 
mitteler 70 — 50 rer 6265 Thlr. Roggen 465 a4 Ale 5 74 
Ernst r Verlags buchhandlung 5 ee e e 40 50 978 "a N A 
r und Buchdruckerei. i ae He EU; 1 5 100 a 2 din, 7 u, a, p. Zuni-Zuli 47 4 
. ̃ͤ6ůt T—[—ʃ—? erbſen 42— r., Futter ⸗ u li» 
Kirchen» 177 ‚ofen. 5. Mat Vorm. 11 Uhr: Se Gen. Superint. eröfen 3840 Thlr.; Kartoffein 12—14 Thlr. 3 2 4877 Rt. 11 g 87 2. 6.65. A i Ale 1465 Ei 60 
Kreuzkirche. Sonntag 5 orm.: Herr D. Cranz (Abendmahl) Mehl blieb tat ohne Beachtun pa a 49 Rt. An 5 la og gen 
9b Klette, Nach Herr Paſtor ee 1 Cm bla h jr Kon. finden, m den u änderte ſich nichts, We roße Gut 38 à 44 Rt. bz. u Mal- Juni ie 157 
S FED, nborn. A i enmehl Nr. O 5% Thlr. Nr. O u. 1 5%, Thlr., 9 loko 23 à 27 R 1 Rt. ya J 493 bz., Juli- Aug. 
tontag, 6. Mai Abends 6 Uhr, Miffions- Mai Abends 6 Uhr: Herr Roggenme Bi 0 3% Thlr., Nr. O und 1 3¼ bz. u. Gd. p. Maf⸗Junf 1 2575 4 4 254 1 t 
dee Herr Oberprediger Kette, &E Thlr. pro Zentner AL uert. — Im Uebrigen Juni Sul 26 5 bz., p. Juli - Aug. 261 M. N wet et N, Br. Br 5 1 Mai 
KH mmelfahrtstag), 9 —.— G Ae . wir im Laufe dieſer Woche in Folge ſtär⸗ Br., p. Sept.-O Nl. Bb u bz. 2 1 
Vorm. Herr Paſto ftr Sh nb orn. : 2 5 a 1 1 ere n zieml Abzug von Hd 2 0 Rt. Age — Mai 1 0 11 Sept. ⸗Okt. 42— — ee 
He 8 55 l hoch Das R „Juni lte 10 Ion. 
werten y 17 e iger e ® 0 m in ene igte beim Beginne K 1 N 104 1. fi Zul g 
ait 5 e Abe en in: und 55 Herr 5 > nach ſtillem {auf — 


ri . —.— — kurze mans a a 12 10 105 1 5 th Telegraphiſcher 
2 nerſt immelfahrtstag), 9. Mai onta ‚6. Mai Abends ½8 Uhr: ber e iger geweſen, ſchlie ie vorwöchentlichen Spiritus loko ohne Faß = a 191 Rt. bz. nr 
u. Sy wo Hen Dr.] Paſtor Bäprin er. 1 chlußkurſe um circa 14 Thlr. überſchreiten ließ. Mai 194 a 19% 4 1 % 137 r. u. 8 a Aich ee Fe 
bends 6 Uhr: Herr Prediger nnerſtag — 9. de: Snlnbiguenen waren von keiner Bedeutung. —|p. Mair-Zuni 194 a 19% a 197 Rt. 1 . 125 he pre Mal. Bull — 225 
J. er u 


K 0 ugeführt worden, dagegen hat u. Gd., ni-Juli 2017 20 
sufiemation hardiang: Barr — nacgelafien, — u. Gd. "Bo Be. Sad 208 204 a Oktober 2 — — 1 — 


Prediger Franck. 


iritus iſt ſtark 
ringer. Bir ae nad 8 


20 1 Gemeinde. Sonntag, 


Fonds- uU. Aktienb örfe. 8 ee 4 bh 1084 De * 3 
Berlin, 3. Mai 1861. ae sl Kir aaa 1 J de. an HE 05 > 108 1 I 


—— 


5b 


Eieubahn- Aktien. 2 agdeb. Witenb. 4 4 6 
5 Sant und Meedit- Zittien und If, 4% Rae e g — — 
Aachen Deen cht - Antheilf — — 5 3 ‚ie Friedrichod or 


Gold. Kronen 


Amſterd. Rotterd. B C. 10 
Berg. Mark. Lt. A. 5 en Magdeb.Beuervel ua 420 B 


D 5 — — — — 


Berlin-⸗Anhalt 8 Prioritäte . e 5 
Sa e 11² B Aachen⸗Düſſeldor G . { 
Ken: 9 05 39 B . Priv. Bk. 4 5 = 1 Gm 0 5 Lit E13 Ei 


Stine 113% Darmitädter abgft. 4 do. Lit K 
ö y o. 1 Wil 
8 4 — Deſſauer Kredit⸗ do. 4 103 8 Pri; bl. 4 


0. 
Deſſauer Landesbk. 4 do. III. Ser. 5 10 bz IVfotbgſgtheiniſche Ne 
777 b do. p. an 5 us) 


. 5 j . . . r. Obl. 
Löbau ⸗ „Zitthuie r 8 . 6 do. II. Em. 5 r. v. St. g 
sad E 8 de. 1 0 © 
9 a 2 * x 
Mainz, Ludwig 04 1 N. a | Defte, Metalignes 5 44 5 
Mecklenburger 1 . ! do. © do. II. 8 ’ 172 ei — A g Deal 5 ai: 32 b 
ge SHE | ue ee | BER 
eufta e 1 . do. do. Litt. C. 7 0. ke, Looſe — 5 b 
tärt.la 954 65 2 do. III. Ser. G ( 80 S 1 5 
Adel. Se - E a 4. e. 5 556.58 1 5 en = E 10 — 90 
681 b II. Em. Sea An. 5 0 


do. Stamm ⸗ 
Nordb., Fr. Wil. 8 44 5 bz u B 

Oberſchl. Fug 117 © Ka W 1 % 3 - Bi 188 1.7 

2 4.300 Fl. 5 9 

102 15 o. B. 200 23 


do. litt. B. 341075 8 t rieg- 
—— Franz. Staat. 5 4271. 28 bz u B 855 Bank 7 44 . 1856 


eln- Tarn 185314 | 97, bz 
Dr, Sage 41 0 Vereinsbant dame 983 B bo. Prin Stu 188 3 sin 1 
Si Haltung der heutigen Börſe iſt als balkan bezeichnen. Ae Bankaktien 9875 3 arm * e 2334. Meininger Shin 70 701. b. 
Breslan, 3. Mai. Sehr günftige Stimmung 17 91 809 ehends höheren Kurſen. Rothſchild 505. Kur Fr 49 5% Spani 355 5 a Mae 3 0 
ge al 4 56h pen OB — RB u. Sal ger Bantoeren 2 Br. Pride: e b., Sehr. National Yntehen 205. 2 Shade Gin. en So Westin 3 
Sul . K — chr n f. und . 44 l G. dio Kit. 10 e Se Er ak BEE en 1305. Neuefte öſtreichſſhe Anleihe 56g. Defte. Elifabetpbapn 148. Rein -Napehahn 22, 
Oblig. Lit. F. 96 Gb! Yan tor. Obliq, Lit. E. 774 Br. Oppeln, 8 ern P 
Oderberger 324 Br. dite 52 Buß — dito Prior. Oblig. — dito & A "eh heiniſche Koſel er. 5 Se jan 2 1 -. enten 1 . einigem di. 
Eee panier 39 . Stiegl . 8% 400, Noripeutiche Bant | 
Telegr Korreſponden sr enberg —. — don lang 13 9 x Gate 
5% Be Sep 9 9 Kim 12 12 5 Nee ee urſe. Fri 11 65 eee 10 Mn 5 a, 1 Dt 2 123 18 Mr 3} Sh. bez. London fur; 139 
7 Metalliques 56, an 60. 1854er Looſe 86, 50. on, Freitag Mai 8.3 Uhr. Für onio f ol 
National⸗Anle 7580 10. St. Eſſenb. Aktien⸗ 2, 50. en 165, London 146, 50. Konſols 9 er 4b. Sarpinier 50 
110,28, Dass 58, 20 Geld —. Elſabech bahn 175 50. Lombardiſche Eiſenbahn 498, 00. SKreditlonfe 18 29 Der Dampfer „City e e 7 23}. Sar — 5 1 Rufen bb ak 4. Alpısr nen. 
Fi Freitag, 3. Ma mittags 4 Ur. 
int 6, „Freitag, 3. Mai, r 30 Min. Günſtige Simmung für öſtrei Sproz, Öfte, Nat. „5% Metall 65}. 
Fonds u At; "Beige und Seife Saba Bee ae — RT ee e u Agoda breo, Du Rufen 378 Wie S de 8 0 N i 
... Hamburger Wehfe 6. Kemer bank Link Par ben ee Wehe . Weg ach | 
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